
Proletarier •Iler Linder, verelnivt euch!

Alle Kräfte der Sache 
des Kommunismus
Auf dem XIV. Kongreß 
der Sowjetgewerkschaf ten

Am 28. Februar setrtc der XIV. 
Kongreß der Gewerkschaften der 
UdSSR seine Arbeit fort. Die Dele­
gierten besprachen die Tätigkeit 
des Zentralrats der Sowjctgcwcrk- 
schäften in den Jahren nach dem 
XIII. Kongreß, stellten die Pläne 
für die Zukunft zusammen.

In der Morgensitzung des Kon­
gresses trat der Vorsitzende des Re. 
lorussischen Republikrats der Ge­
werkschaften I. N. Makarow auf. in 
seiner Redo führte er mehrerp Bei­
spiele der immer wachsenden Ini­
tiative der Werktätigen an. die auf 
das würdige Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins gerichtet 
ist.

Von den Erfolgen der Landwirte 
de« Kolchos „Sawcly Iljltscha'* (Ge­
biet Kurgan) erzählte den Delegier­
ten der Brigadier der Traktorenbri­
gade, Held der Sozialistischen Arbeit 
A. F. Ionin. Er versicherte die Dele­
gierten, daß die Werktätigen dos 
Gebiets alle ihre Kräfte daran set­
zen werden, um den 100, Geburtstag 
W. I. Lenins würdig zu begehen 
und den Fünfjahrplan vorfristig zu 
erfüllen.

Der Generalsekretär des Weltge­
werkschaftsbundes Lola Saillant 
forderte die Werktätigen aller Län­
der auf. ihre Solidarität mit dem 
Kampf des vietnamesischen Volkes 
gegen die USA-Aggression zum Aus­
druck zu bringen. Lols Saillant be­
tonte in seiner Grußansprache, den 
Weltgewerkschaftsbund werde nig- 
mand zwingen können, seine Ge­
fühle der Freundschaft und Ach­
tung, die Begeisterung für die Völ­
ker der Sowjetunion zu indem. Im 
Namen der Delegation des WGB 
überreichte er dem Zentralrat der 
Sowjolgewerkschaftcn eine Fahne 
mit dem Emblem des WGB.

Der Vorsitzende des Gewerk- 
schnftskomilees des Gorki- Auto­
werks W. W. Ussanow hob die Er­
folge der Maschinenbauer hervor, 
ihren Beitrag für die Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus.

In seiner Grußansprache nn den 
XIV. Kongreß der Gewerkschaften 
der UdSSR sagte der Leiter der pol. 
nisrhen Gewerkschaften Ignacy Ix>. 
wa-Sowinskl, daß auch die polni­
schen Gewerkschaften die brüder­
liche Zusammenarbeit mit den so. 
wj etlichen Gewerkschaften, die im 
Laufe der 50 Jahre treu den Ideen 
de« Großen Oktobers, der Sache des 
Sowjetvolkes dienen, festigen wer­
den.

Auf.« wärmste wurde die Rede de« 
Stellvertretenden Vorsitzenden der 
Gewerkschaft «födcralion Vietnam» 
Ngticn Kong Hoa von den Kongreß­
teilnehmern empfangen. Im Namen 
aller Werktätigen Vietnams über­

brachte er den Delegierten des 
Kongresses und »lern ganzen So­
wjetvolk die herzlichsten Grüße des 
vietnamesischen Volkes.

„Wir sind glücklich, mit den 
sowjetischen Gewerkschaften auf 
Grund der brüderlichen Freund­
schaft Verbunden zu sein“, sagte in 
seiner Rede der Vorsitzende des 
Zentralrates des Freien Deutschen 
Gcwerkschaftsbundes Herbert Warn- 
ke. Die Arbeiter der DDR. fuhr er 
fort, wollen, daß nie mehr vom 
deutschen Boden aus ein neuer 
Krieg entfesselt wird.

Mit großem Interesse hörten die 
Delegierten und die Gäste des Kon­
gresses die Rede des Ministers für 
Gesundheitswesen der UdSSR B. W. 
Petrowski. Die Haupt richtung der 
sowjetischen Medizin, betonte cr in 
seiner Rede, ist die Vorbeugung der 
Erkrankungen, die systematische 
ärztliche Untersuchung, der Kampf 
für die Hygiene der Arbeitsstätten, 
eine gute Erholung der Werktäti­
gen.

Der Vorsitzende des Usbekischen 
Republikrates der Gewerkschaften 
M. A. Saidow berichtete dem Kon­
greß von den hervorragenden Um­
wandlungen, die in der Republik in 
den letzten Jahren vor sich gegan­
gen sind.

Mit Grüßen an den XIV. Kon­
greß der Gewerkschaften der 
UdSSR wandten sich: der General­
sekretär der französischen CGT 
Georges Segiiy, der Vorsitzende dg< 
Zentrhlrats der tschechoslowaki­
schen Gewerkschaften Miroslaw 
Paslyrik, der Generalsekretär des 
Allungarischen Gewerkschaft sralei 
Shnndnr Gaspar.

In dbr Morgensitzung traten 
ferner auf: der Obcrwalzwerker des 
Moskauer Werks „Serp i motol“. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
W. I. Djushew, der Vorsitzende des 
Kasachischen Republikrates der 
Gewerkschaften S. Polinibctow, der 
Vorsitzende des Swerdlowsker Ge- 
bietsRcwerkschaflsratrs A. I. By­
kow, der Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees für Arbeit und Löh­
ne A. P. Wolkow.

• • •
Am 28. Febnlar. nachmittags be­

sprachen die Delegierten des Kon­
gresses weiter den Rechenschafts­
bericht des Zentralrates der Sowjet­
gewerkschaften und vder Zentralen 
Revisionskommission. In der Sit­
zung traten auf: Held der Soziali­
stischen Arbeit. Stahlgießer des 
Werkes „Saporoshstal“ M. T. Kl- 
nrba« und die Verdiente Lehrerin 
der RSFSR aus Mitschurinsk M. I. 
Klrlna.

Mil einem Bericht der Mandats­
kommission trat W. I. Prochorow

auf. Er berichtete, daß 4 56t Dele­
gierte zum XIV, Kongreß der Ge­
werkschaften gewählt worden sind. 
Das sind zehnmal mehr, als es auf 
dem I. Allunionskangrcß der Ge­
werkschaften vor 50 Jahren, zwei 
Monate nach dem Sieg des Großen 
Oktober, waren. Die Zahl der Mit­
glieder der Gewerkschaften ist seit­
dem auf» 42faclie gestiegen.

Die Mandatskommission hob mit 
großer Befriedigung hervor, daß 
alle Mitglieder und Kandidaten de« 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
die Sekretäre des Zentralkomitees 
der Partei einstimmig als Delegier­
te zum XIV. Kongreß gewählt wur­
den.

Unter den Delegierten sind: 2 230 
Arbeiter, mehr al« 100 Stoßarbeiter 
der Landwirtschaft, 60 Gelehrte, 
viele Kultur- und Kunstschaffende. 
Im Bericht wurde unterstrichen, 
daß die Frauen in der Tätigkeit der 
Gewerkschaften eine wichtige Rol­
le spielen. Sic leiten mehr als 
250 000 Grundorganisationen der 
Gewerkschaften. Unter den Dele­
gierten sind 41,1 Prozent Frauen.

Zum Kongreß sind Delegierte der 
Werktätigen au.s allen Union»- und 
autonomen Republiken, Nalional- 
gebkten und -kreisen gekommen. 
59,9 Prozent der Delegierten sind 
Kandidaten und Mitglieder der 
KPdSU. Fast 60 Prozent der De­
legierten sind mit Orden und Me­
daillen der Sowjetunion ausgezeich­
net worden. Unter ihnen gibt es 
557 Helden der Sozialistischen Ar­
beit. 72 Lenin- und Staalspreisträ- 
ger. -

Der XIV. Kongreß, betonte der 
Berichterstatter, ist der repräsenta­
tivste in der Geschichte der so­
wjetischen Gewerkschaften.

Mit Begrüßungen an Jen XIV. 
Kongreß der Gew erk schäften der 
Sowjetunion traten auf: der Sekre­
tär der Allilalionischen Arbeitskon­
föderation Rinaldo Scheda, der Vor­
sitzende des Zentralrates der Ge­
werkschaften Bulgarien' Rosa Ko- 
rllarnwa, der Vursitzer.de des Zen­
tralstes der Allgemeinen Gewerk- 
ichafl «Vereinigung Rumäniens Ge­
orge Apostel, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Zentralkomitees de« 
Gcwerkschaftsbundes Koreas Bck 
Bon Su.

In der Abendsitzung traten auf: 
der Vorsitzende des Republik, 
gewcrk'-chaflsratcs Grusiniens 
Seb. D. Klklucdse, der Sekretär de» 
Schriftstcllcrverbands der UdSSR 
W. M. Koshewnikow, der Vorsitzen­
de des Rcpuhlikgewcrkschaftsrates 
Lettlands W, A. Blum.

(TASS)

Kommunique
In Budapest IM ein Kom­

munique über den zweiten Tag 
der Arbeit des Konsultativtref­
fens der Vertreter der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien 
verbreitet worden. Dort heißt cs:

Das Konsultativtreffen der 
Vertreter der kommunistischen 
und Arbeiterparteien setzte am 
27. Februar seine Arbeit fort. 
Den Vorsitz führten: Der Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei der Vereinigten Staaten 
von Amerika, Gus Hall, das Mit­
glied des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Argen­
tiniens, Fernando Nadra. der VI- 
zevorsltzendc des Nationalkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Australiens. Claude Jobnes. und 
das Mitglied des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei 
Österreichs Erwin Scharf.

Santiago Alvarcz. Mitglied des 
Exekutivkomitees des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Spaniens, unterstrich die Not­
wendigkeit der Einberufung ei­
ner entsprechend vorbereiteten 
Internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien.

Der Vertreter der Südafrikani­
schen Kommunistischen Partei 
legte eine Erklärung vor. In der 
es heißt:

Wir befürworten die Idee einer 
Internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. die bis Ende 1968 nach 
Moskau clnberufen werden soll. 
Zu ihr müssen alle Parteien cln-

Moskau Kreml 
An den XIV. 
Kongreß der 
Gewerkschaften

An den XIV. Kongreß der Ge­
werkschaften der UdSSR laufen 
Grußschrolbcn und Arbeitsberich­
te von den Kollektiven der In­
dustriebetriebe. Trusts. Flscn- 
dampfer, Sowchose, verschiede­
ner Organisationen ein. Die 
Werktätigen versichern den Kon­
greß. daß s'.e weder Kraft noch 
Energie schonen werden, um das 
Programm des kommunistischen 
Aufbaus in unserem Londe zu 
verwirklichen.

Die Delegierten des Kongres­
ses wurden heiß begrüßt: von den 
Arbeitern des Moskauer Kom 
pressorenbctrlcbs ..Borez" und 
dem Kiewer Werk ..Arsenal'*, 
von den Textilarbeitern von Iwa­
nowo und Leninakan. von Wal­
fängern des Fernen Ostens, den 
Geologen von Krlwol Rog. Ural 
vnd Sibirien, von den Erdölar­
beitern Tatar'.ens. des Kamage- 
blets, von den Eisenbahnern der 
Moskauer und Transkaukasischen 
Magistrale und viele andere.

Li dienen und anderen Gruß­
schreiben. die In Moskau clnlau- 
fen wünscht man dem Kongreß 
ersprießliche Arbeit.

(TASS)

Solidaritätsbotschaft an das vietnamesische Volk
An das Zentralkomitee der 
Vietnams, an das Präsidium 
Befreiungsfront Südvietnams

Teure Genossen und Freunde?
Die Vertreter von 67 kommu­

nistischen und Arbeiterparteien, die 
sich zum Konsultalivtreffen in Bu­
dapest versammelt haben, senden 
einen brüderlichen Gruß dem hel­
denhaften vietnamesischen Volk, 
da« in hartem Kampf gegen di*! 
amerikanischen Aggressoren und 
ihre Helfershelfer die Freiheit und- 
Unabhängigkeit seiner Heimat ver­
teidigt.

Die Epopöe de» vietnamesischen 
Volke« ist ein Beispiel und ein 
Stimulus für alle Völker, die für 
ihre Freiheit kämpfen. Das ist auch 
ein mächtiger Faktor der Einhojls- 
aktionen nntiimperinlislischer Kräf­
te. Vietnam ist ein Symbol der Tap­
ferkeit. der Standhaftigkeit und 
Entsrlilosscnheit Im Kampf gegen 
den Hauptfrind der Völker — den 
amerikanischen Imperiallsmu». Ihr 
zeigt anschaulich, daß man ein 
Volk, cla« sich zum Kampf für dm 
gerechte Sache erhoben hat, nicht 
bcstegPR kann.

Etzrr Stege, die Ihr In den letzten 
Wochen errungen habt, rufen all­
gemeine Begeisterung hervor. Wir 
begrüßen aufs wärmste die Patrio­
ten Vietnam», die dem Feind einen 
Schlag nach dem anderen ver-

Gendarmen und de« 
der Völker 

C-«, trotz seiner Ver-

»etien, und sind vom vollständigen 
Sieg de« vietnamesischen Volkes in 
teinbr Schlacht gegen die fremdlän­
dischen Eindringlingen überzeugt.

Dem amerikanischen ImperialLs- 
mu», der in der Rolle eines Inter­
nationalen
Würgen der Freiheit 
luiltrilt, wird 
brechen, nie gelingen, seine Pline 
ru verwirklichen. Der zornige Pro­
test und die Verurteilung der ver­
brecherischen Politik der amen- 
kani'cheu regierenden Kreise — 
der Politik eines wahren Völker­
morde i — schwillt in allen Län­
dern der Welt an.

Eine Niederlage nach der ande­
ren erleidend, setzt der amerika­
nische Iinpcrinlisinus die Eskalation 
do» Kriege« in Vietnam fort, droht 
mit der Kernwaffe, was eine reale 
Gefahr für den Weltfrieden l»c- 
deutet, droht einen Weltkrieg mit 
KemwalTenonwcndung huraufzu- 
besebwören. Wachsamkeit und ent­
schiedene Aktionen der Völker ge­
gen die größte Gefahr sind heute, 
wie noch nie, notwendig.

Das vietnamesische Volk, 
»ein Land verteidigt, erfüllt 
internationale Pflicht vor

da« 
seine

der
Menschheit, dient der heiligen Sa­

des Budapester Konsultativtreffens
geladen werden, die an der Be­
ratung von 1960 tellnahmcn. Die 
Aufgabe des gegenwärtigen Kon- 
sultatlvtreffcns besteht auch dar­
in. zu entscheiden, welche Par­
teien noch einzuladen wären.

Ellas Munoz, Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei Ekuadors, schlug In seiner 
Rede vor. einen ständigen Koor- 
dlnatlonsausschuß clnzusetzen. 
der die erforderlichen Schritte 
zur Einberufung einer 3. Welt­
konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien elnlciten 
würde.

Pieter Kcuneman. Generalsek­
retär der Kommunistischen Par­
tei Ceylons, sprach Im Namen 
seiner Partei der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei 
Dank für die Vorbereitung des 
Konsultativtreffens aus. Er er­
klärte. die positive Einstellung 
der überwältigenden Mehrheit 
der Bruderpartelcn zur Einberu­
fung des Treffens sei eine Tatsa­
che. die zu begrüßen sei und die 
zeige, daß das Bestreben. im 
antiimperialistischen Kampf Ak­
tionseinheit zu erreichen. „die 
wachsende, vorherrschende und 
bestimmende Tendenz“ der inter­
nationalen kommunistischen Be­
wegung ist. Diese Haltung zeige 
ferner, daß Bedingungen für ei­
ne neue internationale Beratung 
der Bruderpartelcn reif sind und 
daß diese Beratung durchgeführt 
werden muß.

Zenon Kliszko, Mitglied des

Politbüros und Sekretär des ZK 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei, sprach die Meinung 
aus, daß eine internationale Kon­
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien noch vor Ab­
lauf dieses Jahres oder Im Januar 
1969 clnbcrufen werden solle. 
Die Notwendigkeit einer solchen 
Beratung werde durch den inter­
nationalistischen Charakter der 
kommunistischen Bewegung und 
durch die gegenwärtige interna­
tionale Lage erhärtet, für die 
eine Verschärfung der Aggres­
sion der Imperialistischen Kräfte 
keffnzelchnend sei.

Max Schäfer, Mitglied des Po­
litbüros der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, sprach sich 
für die baldigste Einberufung 
einer Internationalen Konferenz 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien, womöglich schon Im 
November dieses Jahres, nach 
Moskau aus.

Der KPD-Deleglcrte unter­
strich. daß die marxistisch-lenini­
stischen Parteien die I^ge analy­
sieren. die Strategie und Taktik 
Ihres Kampfes gegen den Impe­
rialismus genau festlegen. Mei­
nungen über verschiedene ge­
meinsame Aktionen austauschen 
und sich über -deren Verwirkli­
chung verständigen müssen.

M. A. Suslow. Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU, stellte mit Genug­
tuung fest, daß die Ansichten der 
Teilnehmer an dem Konsultativ- 
treffen weitgehend in dem wich­

tigsten Punkt übereinstimmen 
— in dem Bestreben, die kom­
munistische Bewegung zusam- 
mcnzuschUeßen, alle sozialisti­
schen und demokratischen Kräf­
te Im Kampf gegen den Imperia­
lismus zu vereinigen. (Rede 
M. A. Suslows lesen Sic auf der 
2. Seite)

Oscar Astudlllo, Stellvertreter 
des Generalsekretärs der Kommu­
nistischen Partei Chiles, erklär­
te. noch bis Ende laufenden Jah­
res müsse eine Beratung der 
kommunistischen Parteien abge­
halten werden.

Die Kommunistische Partei Chi­
les sei der Ansicht, daß an einer 
solchen Beratung alle kommuni­
stischen Parteien, auch diejeni­
gen. die dem Konsultativtreffen 
In Budapest fernblieben. beteiligt 
sein können. Die Hauptdevise der 
Konferenz müsse die Festigung 
der Einheit der kommunistischen 
Bewegung und die Förderung 
Ihrer Aktionseinheit mit allen an­
deren revolutionären Kräften im 
Kampf gegen den Imperialismus 
sein. •

Paul Nlculescu-Mlzil, Mitglied 
des Exekutivkomitees des Stän­
digen Präsidiums und SekretSr 
des ZK der Rumänischen Kom­
munistischen Partei, erklärte, daß 
die Aufgabe darin bestehe, die 
Beziehungen zwischen den kom­
munistischen Parteien zu verbes­
sern. und betonte den beratenden 
Charakter des Budapester Tref­
fens.

(TASS)

Auf den Gebietsparteikonferenzen
Akljubinsk. (KasTAG). Hier wur­

de ffic XIX. Gcbictsparleikonfcrcnz 
eröffnet. die die Tätigkeit der 
Parteiorganisationen des Gebiets 
für zwei Jahre erörtern wird.

Mit dem Recht ■nsrhaftsbericht 
trat der Erste Sekretär des Gc- 
bietsparteikomitecs N. 1. Shurin 
auf.

An der Arbeit der Konferenz 
nimmt das Mitglied des Büros des 
ZK der KP Kasachstans, Vorsit­
zender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S. B. Nijasbckow teil.

Ust-Kamcncgorsk. (KasTAG). 
Gestern wurde hier die XIX. Ge- 
btetsparloikonfcrcnz eröffnet, die 
die Arbeit der Gebictsparteiorgani- 
salion für zwei Jahre erörtern wird. 
Mit dem Rechenschaftsbericht trat 
der Erste Sekretär des Gebietspar- 
teikomitccs A. 1. Nekljudow auf.

An der Arbeit der Konferenz 
nehmen der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans S. N. Imaschew 
und der Instrukteur des ZK der 
KPdSU A. T. Iwanow teil.

Pctrnpawlowsk. (KasTAG). Die­
ser Tage fand hier die XXI. Gebiets- 
Parteikonferenz statt. Mit dem 
Rechenschaftsbericht ist der Er­
ste Sekretär des Gebictsparlciko- 
mitecs W. P. Dcmidcnko aufgetre­
ten.

An der Arbeit der Konferenz be­
teiligten sich das Mitglied des ZK 
der KP Kasachstans, Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR M. B. Iksa- 
now, der Instrukteur des ZK der 
KPdSU I. W. Nikitin und dec 
stellvertretende Leiter der Abteilung 
für Organisations-Parteiarbeit des 
ZK der KP Kasachstans K.»Mcndy- 
bajew.

Glück­
wunsch- 
telegramm an 
den Präsidenten
Zyperns

Moskau. (TASS). Der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgorny 
hat Erzbischof Makarios zu dessen 
Wiederwahl als Präsident Zyperns 
beglückwünscht.

In dem Telegramm wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
die bestehenden guten Beziehungen 
zwischen beiden Ländern sich auch 
weiterhin im Interesse der Völker 
der Sowjetunion und Zyperns, im 
Interesse der Festigung der Unab­
hängigkeit, der Souveränität und 
territorialen Integrität des zypri­
schen Staates entwickeln werden.

Partei der Werktätigen 
des ZK der Nationalen

che des Schulzes des Friedens.
Wir Kommunisten betrachten die 

Sache der Solidarität mit dem 
kämpfenden Vietnam aK unsere 
leben««ichtige intern al tonale 
Pflicht. Im Namen unserer Partei­
en, im Namen von Millionen un­
serer Anhänger erklären wir noch 
einmal fest unsere unerschütter­
liche Eni»cldos.scnheit. dem siel- 
namcsi'chcn Volk, -das sich in der 
vordersten Reihe des bewaffneten 
Kampfes gegen den Imperialismus 
l>efindcl. die notwendige Unter- 
ktüizung zu erweisen. Mit Euch 
sind die Lunder der sozialistischen 
Gemeinschaft, mit Euch sind all® 
Kommunisten, mit Euch sirnl die 
Arbeiter und Werktätigen der gan­
zen Welt, hüt Euch sind die Kämp­
fer der nnliondka Befreiungsbewe­
gung, mit Euch sind alte Menscheh 
de« Erdballs, auch in den USA — 
denen Freiheit und Frieden teuer 
sind. Ihr könnt Euch sicher sein. 
Icurc Genossen, daß die Hilfe, die 
Euch die sozialistischen Länder, al­
le Werktätigen der Well erweisen, 
stell verstärken wird.

Die ständige Festigung und Er­
weiterung der internationalen Front 
der Unterslüliung des vietnamesi­
schen Volke«, das für seinen Sieg 
kämpft, entspricht den Interessen

jedes Landes, jede« Volke«, nrr 
Sache des Friedens in der ganzen 
Welt. Die Aktionseinheit im Kampf 
gegen den Imperialismus, vor allem 
de:» amerikanischen, ist das mäch­
tigste Gebot unserer Zeit.

Teure Freunde! Wir sind mit 
Euch vollständig einverstanden, daß 
es nur einen Weg frur Lösung der 
vietnamesischen Frage gibt —• auf 
Grund de.- gerechten Vorschläge der 
Regierung der Demokratischen Re­
publik Vietnam und des Programm« 
der Nationalen Befreiungsfront 
Südvietnams. Wir fordern, die Bom­
bardierung Vietnam« und alle an­
deren Kriegsaklioneai gegen das 
selbe iiiiserzüglicli und bedingungs­
los einzuslcllen.

Vietnams Erde I«t die Wiege ei­
ne« stolzen und kühnen Volke« 
und unvermeidlich wird dir Stunde 
schlagen, wo der letzte Eindring­
ling von dieser heiligen Erde ver­
jagt »ein wird. Auf sielnaincsMchcm 
Boden gibt cs urtd wird es keinen 
anderen Herrn als das 
sehe Volk geben.

Ehre und Ruhm dem 
len siet namesi sehe o
selbstlos für «eine Freiheit 
Unabhängigkeit kämpft!

vjctnamesi

heldcnhaf-
Volk. da« 

and
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Zu den beatm Baum« oll Züchtern Im Kolchos „Pobe- 
da", Rajen Sary-Agalseb, Gebiet Tscbimkcnt, gehören 
die Brtgadlere Eduard Kary und Georg Dorn, beide mit 
dem I.enlnordcn ausgezeichnet. Gegenwärtig herrscht 
bet den Mccbanlsatoren-Bauni*olliücblern Hochbetrieb. 
Sie beschleunigen die Überholung der blauen Kombines.

Beide Brlgadlere haben «Ich verpflichtet, nicht weniger 
ah 30 Zentner weißen Goldes Je Hektar elniu»*elnven.

UNSER BILD: (von links) Brigadier der 2. Brigade 
Eduard Kary, Brigadier der X Brigade, Georg Dorn 
und Brigadier der Mechanisatoren Jakob Koch besich­
tigen die überholten Kombines.

Foto: D. Neuwirt
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Rede des Leiters der Delegation der KPdSU, 
Genossen M. A. SUSLOW auf dem KonsuJtativtreffen 
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der Vertreter von kommunistischen und Arbeiterparteien
Teure Genossen!

Erlauben Sic mir vor allem im 
Namen der Delegation <lcr KPdSU 
alle Vertreter der Brudcrparlcicu, 
Teilnehmer des Konsullatlvlrcffens, 
henlieh ni begrüßen. Wir möchten 
auch unserer liefen Dankbarkeit 
dem Zentralkomitee der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpartei 
Ausdruck verleihen für die Gast­
freundschaft. für nll da*, was cs für 
die Vorbereitung des Treffens und 
die Schaffung guter Bedingungen 
für unsere gemeinsame Arbeit getan 
hat.

Die KPdSU mißt «lern Konsulta- 
tlvtrcffen große Bedeutung bei. Ihm 
nicht bevor, wichtige Fragen zu 
lösen: über die Einberufung einer 
neuen internationalen Beratung von 
Vertretern der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, ihrer Ziele 
und Ihrer Tagesordnung. ül>er die 
Fristen der Durchführung und die 
Methoden der Vorbereitung. Ihre 
Einberufung spiegelt das Streben 
und den Willen der Bnidcrpnrteien 
zum Zusammenschluß wieder, ihre 
Entschlossenheit, die entstandenen 
Schwierigkeiten zu überwinden, ei­
nen neuen Aufschwung der kommu­
nistischen Bewegung zu erzielen.

Die Frage über eine neue Bera­
tung wird in unserer Bewegung im 
Verlauf der letzten 2—3 Jahre dis- 
'kuticrt. Jetzt hat diese Idee nicht 
nur breite Anerkennung gefunden, 
sondern beginnt auch Wirklichkeit 
zu werden. Von zweiseitigen Kon­
sultationen über Fragen der Bera­
tung gehen wir zu ihrer unmittel­
baren kollektiven Vorbereitung 
über.

Wir horten mit großem Interes­
se die Vertreter der Bruderpatcien, 
die von dieser Tribüne schon auf- 
getreten sind und möchten mit Be­
friedigung die weitgehende Überein­
stimmung der Ansichten im Haupt­
sächlichsten und Wesentlichsten 
vermerken — in dem Bestreben, die 
Geschlossenheit der kommunisti­
schen Bewegung, die Vereinigung 
aller sozialistischen, demokratischen, 
fortschrittlichen Kräfte zu erzielen 
für einen noch effektiveren Kampf 
gegen den Hauptfeind der Völker— 
den Imperialismus, In den Auftrit­
ten werden konstruktive Vorschläge 
unterbreitet über die Methoden und 
Formen der Vorbereitung einer neu­
en Beratung, deren Verallgemeine­
rung cs erlaubt, zu einmütigen und 
zweckmäßigsten Schlußfolgerungen 
zu kommen.

Erlauben Sie mir, unseren Stand­
punkt in der Frage darzulegen, die 
auf der Tagesordnung des Kon­
sul lalir treffens steht.

Wir sind der Ansicht, daß die 
Durchführung internationaler Be­
ratungen unter den gegenwärtigen 
Bedingungen ein natürliches Be­
dürfnis der kommunistischen Bewe­
gung ist. Es versteht sich, daß die 
internationalen Verbindungen zwi­
schen den Parteien sich auch auf 
zweiseitiger und regionaler Grund­
lage entwickeln. Jedoch gerade 
eine internationale Beratung, die 
jeder Partei die völlige Selbstän­
digkeit beläßt, gibt die Möglichkeit 
zur Koordinierung der Aktionen 
der Kommunisten aller Länder der 
Welt.

Die internationale Solidarität der 
Arbeiterklasse, ihrer kommunisti­
schen Avantgarde war. ist und 
bleibt immer der wichtigste Faktor 
der Entwicklung des weltweiten 
revolutionären Prozesses. Die Treue 
dem proletarischen Internationalis­
mus in unserer Zeit erfordert wie 
nie zuvor praktische Aktionen, die 
auf die Festigung der Einheit der 
kommunistischen Bewegung und 
der brüderlichen Zusammenarbeit 
der sozialistischen Weltgemein­
schaft gerichtet sind. Was die 
KPdSU angcht. so wird sie, um mit 
den Worten Lenins zu sprechen, 
auch künftighin zusammen mit den 
anderen brüderlichen, marxistisch- 
leninistischen Parteien die Sache 
der Arbeiter tun: die Arbeiter aller 
Nationen lusammenschweißen, ver­
einigen, verschmelzen zur einheitli­
chen gemeinsamen Arbeit. Die 
KPdSU ist der Ansicht, daß die 
Einberufung einer neuen Beratung 
sowohl durch die Notwendigkeit 
des Zusammenschlusses im Kampf 
gegen den Imperialismus, dessen 
Aggressivität anwächst, zwie auch 
durch die Lago in der kommunisti­
schen Bewegung selbst bedingt 
wird.

Wenn man die gegenwärtige In­
ternationale Lage Im ganzen ein- 
schä||Zt, so kann man mit Sicher­
heit behaupten, daß ungeachtet ge­
wisser Schwierigkeiten In der kom- 
niunisllschen Bewegung und unge­
achtet der Aktivierung der aggres- 
dven Kreise des Imperialismus, die 
Haupttendenz der weltweiten Ent­
wicklung durch daa Wachstum der 
Kräfte der Revolution und des So- 
dallsmu« gekennzeichnet wird, an 
teren Spitze die Kommunisten 
schreiten. Die Well tritt jetzt in eine 
solche Periode ein, da vor den re­
volutionären Kräften neue Aufga- 
■>en entstehen und sich neue Mög- 
'ichkelten eröffnen.

Die Länder des sozialistischen 
Veltsystema verstärken ihre politi- 
.ehe. wirtschaftliche und militäri­

sche Macht. Das bestimmt In erster 
Linie Ihre steigende Bolle als nn-B 
tiimperlalislischc Hnuptkraft. Die 
Tätigkeit der Kommunisten «ter so-w 
ziallstlschcn Länder gewinnt immer 
größere Internationale VMbuhing*1 
Der Einfluß der Politik der soziali­
stischen Staaten-wuf die weltweite 
Entwicklung verstärkt sich. In vie­
len sozialistischen Ländern • werden 
jetzt ernste Maßnahmen lur Ver- 
vnllkoininnung des Wirtsrhaftsme-* 
chimismu«, zur Entwicklung-<I«t sb-VJ 
ziallstlschen Demokratie, zur He­
bung des Wohlstandes der Werktä­
tigen verwirklicht. Sic stehen auch 
in direkter Beziehung zur weiteren 
Veränderung des Kräfteverhältnisses 
in der internationalen Arona zu­
gunsten des Sozialismus, zugunsten 
aller Kräfte des sozialen Fort­
schritts.

Von den Erfolgen dos sozialisti­
schen, kommunistischen Aufbau« 
hängen die Perspektiven do« Wett­
streits der beiden Systeme, die Er­
höhung der Autorität des Weltso- 
flalhmus, die Ausweitung der 
Unterstützung der nationalen
Befreiungsbewegung und in bedeu­
tendem Maße die weitere Entlarvung 
des Antikommunismus ab. Eine 
unerläßliche Bedingung neuer Er­
folge der Länder des Sozialismus 
ist die führende und leitende Tätig­
keit der kommunistischen Parteien, 
jlir Zusammenschluß auf Grund der 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus, (jes proletarischen Internatio­
nalismus.

In eine neue Phase tritt der 
Kampf der Völker, die das Joch 
des Kolonialismus abgcschüttelt ha­
ben. Jetzt, da sic «las System der 
politischen Herrschaft des Imperia­
lismus im wesentlichen zerschla­
gen haben, rücken bei ihnen die 
Aufgaben des Erringens wirtschaft­
licher Selbständigkeit und des so­
zialen Fortschritts im Kampf ge­
gen den Neokolonialismus in den 
Vordergrund. Mit Hilfe der neoko­
lonialistischen Politik, seine Metho­
den den neuen Verhältnissen an­
passend, versucht der Imperialis- 
mus, seine Herrschaft in den ehe­
maligen Kolonien aufrechtzuerhal- 
tcn. das System der nationalen Un­
terdrückung und Ausbeutung zu 
..modernisieren". In diesem um- 
fnngreiclich Gebiet der "Welt formie­
ren sich im Kampf gegen die Intri­
gen des Imperialismus und gegen 
die Kräfte der inneren Reaktion 
politische Kräfte, die nicht nur ge­
gen die imperialistische Vorherr­
schaft und gegen die Folgen der Ko­
lonialherrschaft in ihren Ländern 
auftreten, sondern auch gegen den 
Kapitalismus* als gesellschaftliches 
System. Die nationale Befrciungs- 
bwegunghat neue Ausgangsstellun­
gen erreicht.

Wichtige Wandlungen gehen in 
der Arbeiter- und allgemeinen de­
mokratischen Bewegung der ent­
wickelten kapitalistischen Länder 
vor sich. Der Kampf des Proletariats 
gegen die AUhcrrschaft der Mono­
pole wird stärker. Es wächst die 
Unzufriedenheit breiter Gesell­
schaftsschichten, besonders der 
Jugend und Intelligenz, die die po­
litische Degradation und moralische 
Armut des Kapitalismus immer kla­
rer sehen. Immer stärker machen 
sich die Faktoren der politischen 
und wirtschaftlichen Labilität des 
kapitalistischen Systems bemerk­
bar. ,

Das alle« crölTncI neue Möglich­
keiten zum Aufschwung der revo­
lutionären Bewegung. Allerdings ist 
die Realisierung dieser Möglichkei­
ten in riesigem Maße von der kom­
munistischen Weltbewegung abhän­
gig, von ihrer Fähigkeit, die Be­
sonderheiten der gegenwärtigen Pe­
riode in Betracht zu ziehen, ihre 
politische Linie zu vervollkommnen 
und die Taktik zu bereichern, ge­
schlossen gegen den Imperialismus 
und die Reaktion aufzulrcten.

Das ist, unserer Meinung nach, 
das erste Argument, das für die 
Einberufung einer neuen interna­
tionalen Beratung spricht.

Es gibt noch ein anderes wichtiges 
Argument — das sind die Immer 
stärker werdenden Versuche der 
reaktionären Kräfte, den revolu­
tionären Prozeß zu hemmen. Der 
Imperialismus nutzt unter ande­
rem eine gewisse Schwächung der 
Geschlossenheit im sozial!siischen 
System, in der kommunistischen 
Weltbewegung aus, ist bemüht, sei­
ne Stellungen zu wahren und auch 
mancherorts die verlorenen Stel­
lungen zurückzugewinnen.

Die Vereinigten Staaten, die in 
der Rolle eines Weltgcndarmen 
nuflreten. gehen immer öfter zur 
direkten Aggression, zur bewaffne­
ten Unterdrückung einzelner 
Trupps der Befreiungsbewegung 
über.

Der verbrecherische Krieg, den 
der amerikanische Imperialismus 
gegen das vietnamesische Volk 
führt, die Provokationen gegen 
Kuba und die Volksdemokratische 
Republik Korea, dio rücksichtslose 
Einmischung in die Angelegenhei­
ten der lateinamerikanischen Staa­
ten, die Organisierung reaktionärer 
Umstürze in einigen Staaten 
Asiens und Afrikas, die Aggression 
Im' Nahen Osten, der faschistische 
Putsch in Griechenland, die Aktivie­
rung der revanchistischen uni 
neonazistischen Kräfte In der BRD 
«las ununterbrochene Wachsen de« 
Militarismus — all das zeugt von 
«len Versuchen des Imperialismus,, 
das Kräfteverhältnis In der Welt zu 
seinem Gunsten zu verändern.

Die aggrttslven Kräfte des Imj 
pcrialHinui setzen immer mehr auf 
Verschwörungen, Interventionen/ 
I oknlkricgc. wag zur Verschärfung 
del* Internationalen Lage führt, die 
Gefahr eine« Weltkrieg« verstärkt. * 
Aber diese Strategie des Imperial!*4 
mii« entlarvt gleichzeitig deutlich 
seine Schwache, unterstreicht sei­
ne Haltlosigkeit als soziales System: 
im Kampf gegen die Kräfte de« 
Sozialismus und der Revolution 
rechnet er Immer weniger mit der 
Effektivität «einer wirtschaftlichen, 
geschweige denn seiner ideologlscb- 
polilischen Mittel.

Jedoch, Indem der Imperialismus 
der USA diesen Weg wählte, kam 
er seinem Ziel nicht näher. Seine 
Versuche, den revolutionären Pro­
zeß mit Hilfe der Kricgsabnleucr 
zu hemmen, erlitten eine entschie­
dene Abfuhr seilen« der Völker, 
Hie der Aggression ausgesetzt wa­
ren, seitens der sozialistischen 
Länder und der kommunistischen 
Parteien, deren Mehrheit solidarisch 
und wirksam die von der imperia­
listischen Aggression betroffenen 
Völker unterstützen.

Die Sowjetunion und andere so­
zialistische Länder erweisen dem 
kämpfenden Vietnam eine weitge­
hende politische. w irt vhaftliche 
und militärische Hilfe, die zur Ab­
wehr der amerikanischen Aggres­
sion n«"llg Ist.

In der ganzen Welt wird der 
Haß gegen die amerikanischen Im­
perialisten immer stärker. Die Ab­
wehr der Völker der aggressiven 
Ränke wird immer fester und 
(inverstalicher. Die moralisch- 
politische Verurteilung der herr­
schenden Kreise der USA durch die 
gesellschaftliche Meinung der 
Welt ist für alle eine offensichtliche 
Tatsache. Ihre Politik ruft sogar 
unter den treuesten Verbündeten 
der USA Unzufriedenheit hervor, 
die Widersprüche im imperialisti­
schen Lager bekommen immer 
häufiger einen kritischen Charakter. 
Unter diesen Verhältnissen eröffnen 
sich vor den revolutionären Kräften 
nette Möglichkeiten, um dem ge­
samten System der imperialisti­
schen Herrschaft einen Schlag zu 
versetzen. Wie diese Möglichkeiten 
ausgcnulzt werden, hängt in großem 
Maße von ihrem einheitlichen Han­
deln ab.

Das ist, unserer Meinung nach, 
das zweite Argument für die Be­
ratung.

Die Einberufung der Beratung 
ist notwendig, uni die Geschlossen­
heit der kommunistischen Bewe­
gung zu festigen. Es ist kein Ge­
heimnis, daß sich in den letzten 
Jahren ernste Unterschiede in den 
Anschauungen einer ganzen Reihe 
von Parteien auf die Grundproblcme 
des revolutionären Kampfe« offen­
barten. Die Einheit bei der Abwehr 
der Angriffe desj Imperialismus ist 
verletzt. In einzelnen Gliedern der 
kommunistischen Bewegung tra­
ten gefährliche nationalistische 
Tendenzen zutage. Vereinzelte Ak­
tionen schwächen die Kraft der 
Schläge gegen den gemeinsamen 
Feind. Direkte Pflicht der kommu­
nistischen Bewegung ist es. die 
Rechnung des Imperialismus auf 
eine Spaltung der ihm gegenüber- 
stehenden Kräfte nicht aufgehen zu 
lassen, dieser seiner Taktik ver­
einbarte. gemeinsame Aktionen al­
ler Anhänger des Friedens, der De­
mokratie. der nationalen Unabhän­
gigkeit und des Sozialismus gegen- 
übcrzuslcllen.

Die führende Tendenz In der 
kommunistischen Bewegung ist die 
Tendenz zur Geschlossenheit. Je­
doch gibt cs zweifellos verschie­
dene Begriffe von dieser Einheit, 
die wir brauchen, und ein ver­
schiedenes Herangehen ân dio 
Frage Über die Woge, Formen und 
Methoden ihrer Verwirklichung In 
der Praxis. Eine kameradschaftli­
che, unvoreingenommene Erörte­
rung dieser Probleme würde hel­
fen zu allgemeinen Schlußfolge­
rungen zu gelangen, würde die bes­
sere Koordinierung der Aktionen 
der kommunistischen Parteien In 
der Internationalen Arena fördern.

Wir sind für eine strenge Wah­
rung der Selbständigkeit, Unab­
hängigkeit und Gleichberechtigung 
aller Parteien. Von diesen Prinzi­
pien ausgehend, die In den kollek­
tiven Dokumenten «ter internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
ihren Niederschlag fanden, 
könnten die Teilnehmer der Be­
ratung Meinungen über die ideolo­
gischen und politischen Grundlagen 
der weiteren Entwicklung der in- 

• (crnatlonalcn Beziehungen der Bru 
dcrpnrlelen und der Normen der 
gegenseitigen ‘Beziehungen zwi­
schen ihnen unter den Bedingungen 
Ihrer Selbständigkeit, des wachsen­
den Einflusses und der Steigerung 
Ihrer Verantwortlichkeit für die 
Schicksale der Völker ihres Landes 

, und das Schicksal der gesamten 
kommunistischen Bewegung aus 
tauschen.

Uns scheint ganz natürlich eine 
offene, kameradschaftliche Behänd 
lung auf der Beratung auch Jener 
Fragen, In denen die Parteien ver­
schiedene Anschauungen haben. Sie 
gibt die Möglichkeit, die Stellungen 
der Parteien zu präzisieren, sie 
.sachlich, allseitig zu erörtern, «va« 
«Ile Vereinbarung der Standpunkte 
in den Fragen fördern wird. die 
in die Tagesordnung der Beratung 
uufgenommen werden.

Die Beratung ist dazu berufen, 
in unserer Bewegung die Prinzi­
pien des proletarischen Internatio­
nalismus zu festigen. Indem die 
kommunistischen Parteien dio ak­
tuellen Probleme der Gegenwart 
erörtern und solidarische Aktionen 
im Kampf gegen den Imperialismus 
vereinbaren,.demonstrieren sie da* 
Bestreben, In Ihrer Tätigkeil d e 
intcmalionnlrn und nationalen Auf­
gaben zu serbinden.

Das wäre auch ein ernster ßchlag 
gegen die antikommunirtischo Re­
aktion, die versucht, die Ideologie 
des Nationalismus anzuwenden, 
um unsere Reihen zu spalten.

Natürlich gibt cs in der Sache 
der Einberufung der Beratung auch 
schwere Probleme.

Wir würden aufrichtig sowohl 
hier, wie auch auf der Beratung 
selbst die Anwesenheit der Delega­
tionen aller kommunistischen und 
Arbeiterparteien begrüßen, darunter 
auch derjenigen, von denen uns ge­
genwärtig tiefe ideologische und 
politische Meinungsverschiedenhei­
ten trennen. Doch ist die Teilnah­
me an der Vorbereitung der Bera­
tung eine höchst freiwillige Sache 
und gehört zur Kompetenz der lei­
tenden Organe jeder Partei.

Die demokratischen Methoden, 
die bei der Vorbereitung der Bera­
tung angewandt werden, ermögli­
chen cs den Parteien, die sich nm 
Konsuitalivlrcffcn nicht beteiligen, 
sich auf gleichberechtigter Grund 
läge der Vorbcrdlungsarbeit anzu­
schließen. Unserer Meinung nach 
handelt und kann es sich im Laufe 
der Vorbereitung der Beratung wie 
auch bei ihrer Durchführung nicht 
darum handeln, irgendeine Par­
tei zu verurteilen oder sie „auszu- 
sloßcn.’' Die Hauptlosung, da« 
Hauptziel der neuen Beratung ist 
Zusammenschluß und nochmals Zu­
sammenschluß.

Jedoch darf man sich damit nicht 
einverstanden erklären, daß die 
Weigerung irgendeiner Partei, an 
der kollektiven Erörterung und Lö­
sung allgemeiner Probleme unserer 
Bewegung teilzunehmen, zum un­
begründeten Aufschub der Beratung, 
zur Diskreditierung der Idee ihrer 
Durchführung ausgenütrt wird. 
Keine Partei kann ihren Willen al­
len anderen kommunistischen und 
Arbeiterparteien aufdrängen.

Hier sprach man schon davon, 
daß die Mao Tsc-tung-Gruppc seit 
langem eine Verleumdungskampagne 
gegen die Einberufung der Beratung 
führt, Regen das Streben der Bru­
derparteien, sic zum Zusammen­
schluß der Reihen der koininuni- 

.«tischen Bewegung auszunulren. Die. 
’sc Kampagne hat sich scharf ver­
stärkt. nachdem die Vorbereitung 
der Beratung einen praktischen 
Charakter zu erhalten begann. Mit 
ihrer Rrobcn Antwort auf die Ein­
ladung des ZK der USAP, am Kon- 
sultalivlrcffen teilzunehmen. zeigte 
die Gruppe Mao-Tse-tung noch ein­
mal demonstrativ ihren Widerwillen, 
mit den kommunistischen Parteien 
«n der Lösung der Aufgaben unsc. 
rer Bewegung, an der Organisation 
der gemeinsamen Offensive geg*n 
«len Imperialismus zusammenzuar­
beiten. Diese herausfordernde 
Haltung ist das Zeugnis der vol­
len Taubheit der Gruppe Mao-Tse- 
tung« gegenüber der unter Kommu­
nisten üblichen Sprache des prole­
tarischen Internationalismus. Jetzt 
ist es ganz offensichtlich, daß ihre 
Stellung in keiner Hinsicht al« 
Argument für den weiteren Auf­
schub der Beratung dienen kann.

Unser Treffen ist ein anschauli­
cher Beweis der Entschlossenheit 
der Bruderparteien, eine neue in­
ternationale Beratung oinzubenifrn 
und sic auf solche Weise durch­
zuführen, daß sie zu einer wichtigen 
Etappe im Zusammenschluß der 
kommunistischen Bewegung, zu 
einer rechtzeitigen und effektiven 
Antwort auf die Strategie und Tak­
tik des Imperialismus ’ wird. Des­
halb erscheint es uns prinzipiell 
wichtig, die Frist der Einberufung 
der Beratung auf Novcmbor-Dctcm. 
lu'r «les Jahres 1968 festzusetzen. 
Unserer Meinung nach ist genug 
Zeit vorhanden, um ihre gründliche 
kollektive Vorbereitung zu sichern. 
Die Vereinbarung zu dieser Frage, 
im Endkommunique fixiert, würde 

-von wichtiger internationaler Be­
deutung sein. Sic würde vorder gan­
zen Well die feste Entschlossenheit 
des kommunistischen und Arbeiter­
parteien demonstrieren, die Bcra. 
tung nuf der Grundlage der Prin­
zipien «les Marxismus-Leninismus, 
des proletarischen Internationalis­
mus cinzuborufen, Ihre Reihen im 
Kampf gegen deft Imperialismus zu 
festigen.

Die gemeinsame Erörterung nuf 
der Beratung der aktuellen Proble­
me der Festigung des Zusammen- 
Schlusses der kommunistischen Bo. 
we.gung würde den Bruderparteien 
einen neuen ideologisch-politischen 
Stimulus für Ihre weitere Entwick­
lung geben, was zur Entfaltung ein- 
hüillkhcr Handlungen aller revolu­
tionären und progressiven Kräfte 
im Kampf gegen den Imperialismus, 
für Frieden, Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit und Sozialismus 
beitragen wird. Die Festigung der 
Einheit der kommunistischen Bewe­
gung und aller revolulloDärrn 
Kräfte Im Kampf gegen den Im. 
perlalhmiis — «las könnte, nach «ter 
Meinung der KPdSU, das Haupt- 
(hemn der Tagesordnung der Bera­
tung sein.

Gestatten Sir, einige Erwägungen 
darüber darzulcgen.

Allen Kommunisten ist klar, daß 
der Kampf gegen den Imperialismus 
nicht nur gegen bestimmte aggressi­
ve Aktionen, sondern auch gegen da« 
impcrialislisclie System im ganzen, 
gegen die Herrschaft des Monopolka­
pitals gerichtet sein muß. Wjr Kom­
munisten müssen die Hauptrichlun- 
gen des Kampfe.« gegen den Imperia­
lismus bestimmen. Die Aufmerksam­
keit auf den unmittelbaren Proble­
men konzentrierend, ist cs wichtig, 
die Endziele unserer Bewegung 
nicht aus den Augen zu lassen, die 
nächsten un«l perspektivischen Auf­
gaben der Korifrnunisten enger zu 
verbinden. Nur nuf Grund einer 
tiefgehenden marxistisch-leninisti­
schen Analyse der Ereignisse der 
letzten Jahre kann man die Frage 
über die Einheit der demokrati­
schen und Rcvolulionskräftc in 
allen ihren Vpcktcn aufwerfen, die 
Plattform ihres Zusammenschlüsse« 
formulieren.

Das wird von uns die Einschät­
zung der revolutionären Möglich, 
keiten der wichtigsten antifaschisti­
schen Kampflrupps erfordern.

Es wäre von Nutzen, vor allem 
die Bedeutung der weltweiten so­
zialistischen Ländcrgcmcinschaft 
tiefgehender zu erschließen, die 
Wege der Verstärkung ihres Ein. 
flusses nuf die ganze internationale 
Befreiungsbewegung, auf den gan­
zen weltweiten revolutionären Pro­
zeß zu bestimmen.

Eine andere wichligo Frage Ist d c 
Frage über die Rolle des Prolcta. 
riats als Zentrum aller antimono­
polistischen Kräfte im Zusammen­
hang mit den Veränderungen in der 
sozialen Struktur «ler entwickelten 
kapitalistischen Gesellschaft. die 
sich unter dem Einfluß der wissen, 
scliafllich-lechni sehen Revolution 
und anderer objektiver Faktoren 
vollziehen. Im Lichte der neuen Er 
fahrungen könnte man die Perspek­
tiven der Aktionseinheit der Kom­
munisten mit «len linken Soziali­
sten und Sozialdemokraten iin 
Kampf gegen den staatlichen Mono, 
polkapilalismus, den Imperialismu«, 
behandeln. Im Namen der Aktivie­
rung des Kampfes gegen die Kräfte 
des Imperialismus, de« Krieges und 
der Reaktion treten wir Kommuni­
sten konsequent für weitgehende 
Bündnisse md den atlgemoindemn. 
krallschcn Bewegungen ein. die 
sich in Ihren Aktionen immer mehr 
der revolutionären Arbcitcrbcwe- 
gung nähern.

Die Kommunisten sind für «lie 
ganze Rcvolulionsbewegung verant­
wortlich. Deshalb wäre cs, unserer 
Ansicht nach, von Nutzen, da« 
Problem einer stärkeren Unterstüt­
zung der nationalen Befreiungsbe­
wegung, «ler Festigung unseres 
Bündnisses mit ihr zu besprechen. 
In dieser Weltzone vollziehen sich 
neue, sehr wichtige Prozesse. Da 

, sie neu ist. bedarf die große poli­
tische und theoretische Frage über 
die Entwicklungswege der befreiten 
Länder einer zusätzlichen lieferen 
Erarbeitung. Die weitere Entwick­
lung des wissenschaftlichen Sozialis­
mus ist undenkbar ohne die Verall­
gemeinerung der sozialen Erfahrun­
gen dieses riesigen Teils der 
Menschheit und eine planmäßige 
Entfaltung der Offensive gegen «len 
Imperialismus — ohne die Festi­
gung der Beziehungen zwischen den 
kommunistischen und national de. 
mokratischen Parteien.

Das wären unsere Gedanken zum 
zentralen Thema der Tagesordnung 
der bevorstehenden Beratung. Unse­
rer Meinung nach sollten die Dis. 
kussionsergebnisse der Beratung in 
einem Hauptdokument summiert 
werden. Die Annahme eines solchen 
Dokuments wäre ein gesetzmäßiges 
Resultat nll jener großen Arbeit, mit 
der wir hier, nuf dem konsultativen 
Treffen, beginnen.

Die aus der Analyse der gegen­
wärtigen Etappe gezogenen Haupt- 
Schlußfolgerungen werden die Ent. 
wicklung nicht nur der kommunisti­
schen Bewegung, sondern auch aller 
anderen Revolutionskräfte günstig 
beeinflussen. Sic werden dazu bei­
tragen/daß die Völker die effektiv, 
slcn Wege des Kampfes für ihre 
eigenen Interessen wählen, «lie 
Autorität unserer Bewegung noch 
höher heben werden. Der Wettkom- 
tnunismus wird als eine internatio­
nale Krnft auftreten, die eine klare 
Perspektive koordinierter politi­
scher Aktionen hat.

Es ist offensichtlich, daß das 
Hauptdokument der bevorstehenden 
Beratung die Deklarationen von 
1057 und die Erklärung von 10A.1 
nicht wiederholen darf. Die KPdSU 
blieb der in diesen Dokumenten 
formulierten Linie der internillo. 
nalen kommunistischen Bewegung 
treu und wird ihr auch fernerhin 
treu bleiben. Die auf den Moskauer 
Beratungen erarbeitete Hauptlinie 
ist vom Leben bestätigt worden, 
obwohl niemand den Wunsch hat. 
«ich an jeden Buchstaben der Do­
kumente dieser Beratungen zu 
klammern. E« ist wünschenswert, 
daß im Dokument der bevorstehen­
den Beratung aktuelle Probleme des 
Kampfes gegen den Imperialismus 
auf der gegenwärtigen Etappe ihren 
Niederschlag finden und praktische 
Vorschläge über die Aktionseinheit 
aller kommunistischen und ArJ>ci. 
terpartelcn, Über den Zusammen- 

, «cbluO aller antiimperialistischen 
Kräfte formuliert werden.

Wie viele Brudcrpartclen sind 
auch wir, der Ansicht, daß das Do­

kument der Beratung im wesentli­
chen den Charakter jip«»lBischer 
Schlußfolgerungen haben soll. Da­
bei ist cs grundsätzlich wichtig, daß 
im Dokument der Beratung die ideo­
logische Ausrichtung der kommu­
nistischen Bewegung, ihre Treue der 
Lehre Marx* und Lenins, die uner­
schütterliche Entschlossenheit, auf 
dem Wege des proletarischen, wis. 
«enschaftlichcn Kommunismus zu 
gelien. deutlich zum Ausdruck g< - 
bracht wird.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
der Kommunisten aller Länder — 
sowohl im Verlaufe «ler Vorberei­
tung der Beratung, als au**h auf 
der Beratung selbst — verdient die 
Frage über «lie stärkere Unterstüt­
zung jener Völker, die gegenwärtig 
den Kampf gegen die bewaffnete 
Aggression und die Provokationen 
des Imperialismus führen. E« han­
delt sich vor allem um die Ver­
stärkung der internationalen Solida- 
rltll mit dem kämpfenden Viet­
nam.

Die ganze Welt bewundert den 
heroischen Kampf «los vietnamesi­
schen Volkes, da« dem amerikani­
schen Aggressor und «Ion Kräften 
der Reaktion mächtige Schläge ver­
setzt. Das Zentralkomitee der 
KPdSU beauftragte unsere Delega­
tion. nochmals die unerschütterli­
che Entschlossenheit unserer Partei, 
des Sowjetvolkes zu bekunden, dem 
vietnamesischen Brudervolk alle n«i- 
ligc Hilfe zu erweisen, welches sein 
heiliges Recht, Herr auf eigenem 
Boden zu sein, verteidigt. Die Sa­
che, für die das vietnamesische Volk 
kämpft, ist nicht nur sein nationa­
les Problem, es ist auch die ureigen­
ste Angelegenheit der demokrati­
schen und nationalen Befreiungsbe­
wegung. aller fortschrittlichen 
Menschen der Erde. Es ist die inter­
nationale Pflicht der Kommunisten, 
noch aktiver und geschlossener für 
die Unterstützung Vietnams cinzu. 
treten.

Wir sind auch der Meinung, daß 
es von Nutzen wäre, auf der Bera­
tung die Frage über die Verstär­
kung des Kampfes für «lie Abwen­
dung eines thermonuklearen Krie­
ges, für den Frieden zu erörtern. 
Dafoei sollte man tiefgehender die 
Wechselbeziehungen dieses Kamp­
fes mit dem sozialen Fortschritt 
der Menschheit aufzoigen, die Tak­
tik der Verbindung des Kampfes 
für die internationale Entspannung 
mit der Organisation einer entschie­
denen Abfuhr den Aggressoren be­
gründen. tiefer und konkreter den 
Klassencharakter der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit gegen­
sätzlicher Staatsordnung; vor Augen 
führen. Die Politik der friedlichen 
Koexistenz von .Staaten mit unter­
schiedlicher Staatsordnung, die auf 
die Abwendung eines thermonuklea­
ren Weltkrieges gerichtet ist, er­
möglicht es. die breiten Voiksma.«- 
sen gegen die aggressive Politik des 
Imperialismus zu mojnliseren. dio 
Verwirklichung solcher Prinzipien 
der internationalen Beziehungen 
anzuslrcbcn, wie Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten der 
anderen Völker, Achtung ihrer Sou­
veränität. Gleichheit, territorialen 
Integrität. Sie setzt «eine harte Ab­
fuhr den imperialistischen An­
schlägen auf die Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker, den • Ver­
suchen, die ‘revolutionäre Bewegung 
zu untergraben, voraus. Die Politik 
«ler friedlichen Koexistenz ist eine 
wichtige Form des Kampfes gegen 
den Imperialismus.

Unsere Delegation tritt dafür rin, 
daß die Beratung in der Vietnam- 
Frage und in der Frage der Ver­
stärkung des Friedenskampfes ent­
sprechende Resolutionen annimmt. 
Im Zusammenhang mit der Frage 
über die Dokumente der Beratung 
«tcht uns auch bevor, die Frage zu 
lösen, wie sie vorzubereiten sind. 
Der Grundgedanke der hier dies­
bezüglich geäußerten Vorschläge 
läuft darauf hinaus, daß alle Do­
kumente durch kollektive Be­
mühungen von den Bruderparteien 
nusgearbeitet werden. Wir unter­
stützen ein solches Herangehen 
voll und ganz.

Der Erfolg der neuen internatio­
nalen Beratung — und wir sind 
daran alle stark interessiert — 
hangt nicht nur von einer richtigen 
Bestimmung ihrer Ziele, des laiialls 
ihrer Arbeit, sondern auch von de > 
Methoden und Formen ihrer Vorbe­
reitung ab.

Wir hallen cs für wichtig, daß 
die Form, die wir hier wählen wer 
den. erstens, dio systematische Ar­
beit zur Vorbereitung der Beratung 
und zweitens, die Möglichkeit für 
lede Partei nn ihr teilzunehmen. 
sichert. Unsere Meinung ist, daß 
Vorscldäge der Delegationen der 
Brudcrparteicii über die Bildung 
auf unserer Zusammenkunft einer 
Kommission zur Vorbereitung der 
internationalen Beratung diesen Be­
dingungen vollständig entspre­
chen. Wir unterstützen diese Vor­
schläge. Die Bildung solcher Vorbc- 
reitungskommissioiicn würde ein 
gutes Ergebnis unserer prinzipiel­
len Vereinbarung über die Notwen­
digkeit sein, eine neue Beratung cln- 
zuberufen, würde die ganze Sache 
Ihrer weiteren Vorbereitung nuf ei­
ne zuverlässig© praktische Grund­
lage stellen.

Die »Kommission wird Aufträge 
lösen, die ihr vom Konsultativtrcf- 
fen gegeben werden. Alle Parteien, 
darunter auch die, die aus ver­
schiedenen Gründen jetzt hier in 
Budapest nicht anwesend sind, 
müssen das Rocht auf gleiche Teil­

nahme an ihr haben. Sie könne« 
ihre Vertreter in dieselbe arhickm 
oder derselben ihre Meinung zu 
beliebigen Fragen, die nut der Be­
ratung verbunden aind, schriftlich 
unterbreiten. Somit hätte die Kom­
mission die Möglichkeit, ihre Pflicht 
zu erfüllen: die Materialien, die 
von den Parteien cintrcfTcn, syste­
matisieren und auf dieser Grund­
lage die Projekte der Dokumente 
für die Beratung zusammcrutellcn. 
Mit dem .Beginn der Arbeit der 
Beratung selbst sind selbstverständ­
lich die Funktionen der Kommis­
sion erschöpft, und sie wird auf­
gelöst.

Uns scheint, daß die Arbeit der 
Kommission helfen wird, das wich­
tigste Prinzip der Verbreitung der 
Beratung, das wir alle anerkennen, 
zu festigen:«* Kollektive und vollbe­
rechtigte Teilnahme aller Brudcr- 
partclen in allen Stadien dieser 
Vorbereitung. Unserer Meinung 
nach muß jede Partei, ob sie groß 
oder klein ist. die volle Möglichkeit 
haben, ihren Beitrag zu dieser alige. 
meinen Arbeit zu leisten. Ein solches 
Herangehen ermöglicht, alle kon­
struktiven Meinungen und Wünsche, 
die auf den Zusammenschluß unse­
rer Bewegung gerichtet sind, ma­
ximal zu berücksichtigen, und wird 
Im Verlauf der Vorbcrrllung der 
Beratung zur Schaffung einer ka­
meradschaftlichen, schöpferischen 
und sachlichen, echt kommunisti­
schen Atmosphäre beitragen.

Die kommunistischen Parteien 
wirken heute in den mannigfaltig­
sten Verhältnissen. Deshalb kann 
von der Organisation irgendeines 
leitenden internationalen Zentrums 
der kommunistischen Bewegung 
keine Rede sein. Für ein solches 
Zentrum ist keine Notwendigkeil 
vorhanden — dies ist die feste und 
prinzipielle Überzeugung unserer 
Partei und, wie wir annehmen, al­
ler Parteien, die auf diesem Treffen 
vertreten sind. Die gegenwärtigen 
Formen der Einheit und Koordinie­
rung der Tätigkeit der Brudrrpar- 
leien sind genügend beweglich und 
elastisch. Sie sichern die Effektivi­
tät der internationalen Aktionen im 
Kampf gegen den Imperialismu«. in 
der Erreichung der allgemeinen Zie­
le im internationalen Maßstab und 
begrenzen gleichzeitig durch nicht« 
die Selbständigkeit und Unabhän­
gigkeit der Parteien In der Ausar­
beitung und Durchführung ihrer 
Politik.

Genossen! Wir stehen vor einem 
sehr wichtigen und verantwortli­
chen Moment in der Entwicklung 
unserer Bewegung. Und ni«Jit zu­
fällig ist jetzt die Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit an Budapest 
gefesselt.

Es gibt nur eine politische Strö­
mung. die schon vor einem halben 
Jahrhundert der Aufgabe gewach­
sen war. zum ersten Mal in der 
Geschichte das Ausbcutersystem 
zu stürzen und die Idee des Sozia­
lismus zur praktischen Tätigkeit 
von Millionen zu machen; um dann 
«len Sozialismus als führende Kraft 
«ler gegenwärtigen Epoche zu be­
haupten. Das ist die kommunisti­
sche Bewegung. Der 50. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. den wir im vergangenen 
Jahr feierten, hnt übrzcugcnd ge­
zeigt, daß der Weg des Sozialis­
mus die Hauptstraße des sozialen 
Fortschritts für dio ganze Mensch­
heit ist.

Ex gibt nur eine politische Strö­
mung. die dank ihrer allumfassen­
den wissenschaftlichen Theorie — 
«lern Marxismus-Leninismus — fä­
hig ist. die Interessen der breite­
sten Volksmussen in ihrer ganzen 
Vollständigkeit zu vertreten. Darum 
vorfügt sic über die weitgehend­
sten Möglichkeiten in der Sache 
der Zusammcnschließung aller de­
mokratischen, fortschrittlichen, an­
tiimperialistischen Kräfte im Kampf 
für gemeinsame Ziele. Das ist die 
kommunistische Bewegung.

Fs gibt nur eine politische Strö­
mung, die das Banner des Friedens 
hoch trägt, dio alles dafür tut, um 
die fortschrittlichen Kräfte zusam­
menzusehweißen zur Abwehr der 
imperialistische« Politik de« Rau­
bes, der Willkür und des Krieg«?«. 
Das ist die kommunistische Bewe­
gung.

Was brauchen wir, die Kommu­
nisten, um in der gegenwärtigen 
Etappe, der weltweiten Entwicklung 
unsere verantwortungsvolle Mission 
zu erfüllen? Vor allem — Ge­
schlossenheit. Wir brauchen die 
Einheit, die aus der ureigenen Ge­
meinsamkeit der Interessen der 
\rbilerklasse hervorgeht und auf 
der prinzipiellen Grundlage des 
Marxismus-Leninismus, des proleta­
rischen Internationalismus fußt.

Unsere Partei ist tief davon 
überzeugt, daß wir gemeinsam auf 
(‘iner wahrhaft kollektiven und 
gleichberechtigten Grundlage einen 
solchen konkreten Aktionsplan vor­
merken können, dessen Verwirk­
lichung die’ Einberufung und die 
erfolgreiche Durchführung der Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien gewährleistet.

Erlauben Sie mir. Ihnen zu ver­
sichern. daß die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion,
getreu den Leninschen Tra­
ditionen, alles, was von ihr abhängt, 
tun wird, um ihren Beitrag zur 
Lösung unserer gemeinsamen Auf­
gaben in der Zusammcnschließung 
der kommunistischen Bewegung, al­
ler sozialistischen und demokrati­
schen Kräfte zu leisten.
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Komsomolzen 
lernen

Du heutige System der PöUt- 
Schulung der Komsomolzen und Ju­
gendlichen macht es möglich. vie­
le MAngel der vergangenen Jahre 
zu vermeiden, da es den unter­
schiedlichen Bildungsgrad der 
Jugend, ihre Forderungen und In­
teressen in Betracht zieht. In den 
Zirkeln zum Thema ..Die Ju­
gend und der gesellschaftliche Fort­
schritt.’* „Unser I>*ninschcr Kom­
somol”, „Unterhaltungen über die 
Partei", „Leninsche Stunden", 
„Gesichtskreis” beschäftigen sich 
mehr als 19 000 Komsomolzen und 
Jugendliche des Gebiets.

Mehr als 1 500 Jugendliche lernen 
in den* Grundpolilschulcn und In 
den Schulen für Grundlagen de» 
Marxismus Leninismus im System 
der Parteischulung. Das gemeinsa­
me Srtidium dient den Jugendlichen 
als eine gute politische Stählung.

Die Auswahl und Schulung der 
Propagandisten für das System der 
politischen KomsomolaufklArung 
ist eine wichtige Sache. Deshalb 
schickten die Parteiorganisationen 
in die Komsomol zirkel 116 gut vor- 
bereitete Propagandisten-Kommuni- 
slen,

Im Mnrtuksker Rayon zum Bei­
spiel arbeiten als Komsomolpropa- 
gandlstcn 23 Kommunisten. Unter 
ihnen B. P. Krapiwko. Lehrer der 
Achtklassenschule. Er ist schon 
mehr als fünf Jahre Propagandist, 
gestaltet die Beschäftigungen im 
Zirkel „Unser Leninscher Komso­
mol” Immer anschaulich und leb­
haft, erklärt spannend das Material 
und führt Tatsachen aus dem 
Schul- und Dorflebcn an. In der 
Martuksker Mittelschule führt der 
Kandidat der KP der Sowjetunion 
R. S. Taranenko die Beschäftigun­
gen im Zirkel „Gesichtskreis' gut 
durch.

Es wird auch für eine Propag«;*-

Nach Beendigung der Achlklassrn- 
schule erlernte Anatoll Becher den 
Dreherberuf, den er jetzt In der 
Reparaturwerkstatt des Sowchos 
vNowo-Ischlmskl**, Gebiet Zclluo- 
grad, mit Erfolg ausübt.

Während der Traktorcnrcparalnr 
erfüllt er sein SchlchUsoll zu 125 
und mehr Prozent.

UNSER BILD: Anatoli Becher

Foto: Tb, Eun

Schule
des Heldenmuts

kla- 
und

Va- 
die

Mein Besuch in der Stadt Jejik. 
wo sich die Fliegerschule „Raum­
fahrer Wladimir Komarow" befin­
det,'fiel zeitlich mit der Schulent­
lassung eines Jahrgangs zusammen.

Die Witwe des Kosmonauten Ko­
marow — Valentina — kam aus die­
sem Anlaß in die Schule, um den 
Absolventen herzlich zu gratulieren.

„Es freut mich, daß ihr auf euren 
Beruf stolz seid", sagte sie. „Das ist 
ein Beruf der starken und kühnen 
Menschen... Ich wünsche euch 
ren Himmel, glückliche Starts 
weiche Landungen."

Tn der Fliegerschule konnte 
lentina Komarowa gleichsam 
Fortsetzung des Lebens ihres Man- 

| ncs sehen. Gerührt wurde sie durch 
die Liebe und Achtung, die die Offi­
ziere und Fliegcrschülcr für dep 

I kühnen Kosmonauten empfinden.
Im Museum des Kampfruhms der 

Fliegerschule werden der Mantel, 
die Offizicrsbluse und andere Ge­
genstände aufbewahrt, die Komarow 

leinst gehörten oder mit ihm zu­
sammen im Kosmos waren (darun- 

Itcr ein Komsomol-Abzeichen). Die 
Fotos zeigen den Oberst Komarow 
mit seinen Kollegen und im Fami­
lienkreis. wie cs sich auf den Kos­
mos-Flug vorbereitet, mit seiner 
Tochter Irina und dem Solin Jew­
geni erholt.

Dio Geschichte der Fliegerschule 
I „Raumfahrer Wladimir Komarow" 
beginnt auf der Gulujcwski-Inscl 
bei Petrograd, wo im Sommer 1VI8 
die erste russische Schule der See 
flieger gegründet worden ist. Da- 

Innds war das Lehrprogramm sehr

dUtenmarve der ped!fischen Kom- 
aomolaufklftrung gesorgt. Gegen­
wärtig sirul an der Abenduniwr- 
ratät für Marxismus-Leninismus 
beim Aktjubinsker Stadtparteikomi­
tee 73 und im Fernstudium —• 22 
Komsomol zog beschäftigt.

Es werden die verschiedensten 
Formen der Schulung der Kom- 
somolpropagandisten angewandt. 
Das amd die ständig tä­
tigen Seminare und theoretischen 
Konferenzen. Konsultationen. Tref­
fen mit Partei, und Wirtschaftslei­
tern. Das Haus für politische Auf­
klärung des Gcbietsparterikomitces 
organisierte Kurse zur Ausbildung 
von Komsomolpropagandisten.

Zur Leâtung der politischen Auf­
klärung der Jugend und der tägli­
chen Hilfe den Komsomolpropagan- 

^tisten wurden in sielen Rayons bei 
den methodischen Räten der Ka. 
binette für politische Aufklärung 
spezielle Sektionen gebildet. Die 
Mitglieder der Sektionen besuchen 
regelmäßig die Beschäftigungen der 
Komsomolpropagandisten, unter­
halten «ich mit den Hörern, verall­
gemeinern die Erfahrungen der be­
sten Zirkelleiter und erweisen ihnen 
praktische Hilfe. Auf die Initiative 
der Kabinette für politische Auf­
klärung hört das Rayonkomsomol- 
komitee auf den Bürositzungen Re­
chenschaftsberichte an über die Er- 
gebnisse der Politschulung für ei­
nen bestimmten Zeitabschnitt.

Aber die Zirkel der politischen 
Komsomolaufklärung verspüren bis 
Jetzt noch manche Schwierigkeiten. 
Es fehlt oft an Lehrbüchern und 
Lehrmitteln. Gegenwärtig wird dar­
über nachgedachj. wie die Poiitschu- 
lung der Jugend auf eine höhere 
Stufe zu bringen ist.

T. SHALBASKANOW 
Gebiet Aktjubln.sk

I---------------------------------------------------

Arbeit und 
Studium

Obzwar ein kalter Wind bläst, 
ist den Arbeitern, die das Mauerwerk 
am Studentenheim aulTührcn. warm, 
sogar heiß. Auch dem jüngsten Bri­
gadenmitglied Woldemar Schwabcn- 
land geht die Arbeit rasch von der 
Hand.

Vor einem Jahr hatte Woldemar 
von dieser Arbeit keine Ahnung 
Damals kam er hierher, nach Kras- 
noarmejsk, um das Landwirtschaft­
liche Technikum zu beziehen. Diew 
I'Chranstalt wurde hier vor kurzem 
gegründet, überall baute man. und 
die Baustelle lockte den Jüngling so. | 
gor mehr an als eine Vorlesung. Bald 
ging Woldemar zum Fernstudium 
über und wurde als Lehrling in 
einer Maurerbrigade angestellt.

Nun ist Woldemar Schwaben­
land mit seinen 17 Jahren ein flei­
ßiger Fernstudent und hochquali­
fizierter Bauarbeiter.

Und solche Burschen gibt es In 
der Krasnoarmejsker Bauverwal­
tung viel. Von den Schulbänken ka­
men auf die Baustelle Johann 
Werth, Valentina Garbar, Johann 
März. Alexander Mayer u. a.

.Jeder Junge oder jedes Mäd­
chen, die zu uns arbeiten kom­
men", sagt der Inspekteur der Ka­
derabteilung Jakob Lichtenfeld. 
„hat die Möglichkeit, nicht nur ei­
nen Bauberuf zu erlernen, sondern 
auch das Studium an einer Hoch­
schule fortzusetzen.”

Sh. SOPOWA
Gebiet Pawlodar *

zu

Zög

kurz: unmittelbar von der Schule 
gingen die Flieger an die Front, 
um die junge Sowjetrepublik 
verteidigen.

Wahrend des Krieges gegen Hit 
lerdeutsrhland kämpften die
lingr der Schule im sowjetischen 
Himmel im Hohen Norden, über def 
Ostee und über dem Schwarzen 
Meer. 220 yon ihnen wurden Held *n 
der Sowjetunion, fünf verdienten 
diesen hohen Titel zweimal.

In den letzten Jahren Wurde dir 
Kohorte der Helden durch de* 
Kommandanten des Raumschiffes 
„Woßchod-2”, Oberst Pawel Be­
ljajew, ergänzt.

Bei den Feierlichkeiten zu Ehren 
der Absolventen überreichte taut 
nant Wladimir Nikolajew, welcher 
die Fliegerschule mit einer Aus­
zeichnung für vorbildliches Studium 
absolviert hatte, den Ehrcnwimpcl 
den Anfängern. Das war gleichsam 
ein Staffelstab an die Nachwuchs- 
flieger. Den Wimpel nahm Alexan­
der Worobjow aus Wologda in 
Empfang. Er ist in einer Familie 
groß geworden, wo alle Männer tra­
ditionsgemäß ihr Schicksal mit den 
Streitkräften verbinden. Noch als 
Schüler trieb Alexander drei Jahre 
lang FTicgersporl und erhielt da­
mals die I. Leistungsstufe im Sport 
fliegen.

Später unterhielt ich mich mit 
dem Kommandanten der Flieg »r- 
schule. Generalmajor Boris 
kin. Für die Heldentaten im 
mel von Stalingrad wurde 
Jagdflieger Riwkin der Titel 
der Sowjetunion” verliehen.

Riw- 
Hini- 
dem 

„Held 
Den

Wettkampf 
der Turner

Zwei Tage lang verlief in der Hal­
le der Pctropawlowsker Püdagogl 
sehen Hochschule der Wettkampf in 
der Einzclmcistcrschaft unter den 
Junioren — Jahrgängen 1950—1953 
— in Sportgymnastik des Gebiets 
Nordkasachstan. Etwa Sportler 
nahmen an diesem Wettkampf 
teil.

Unter den Mädchen, die In der 
Klasse Sportmeisterkandidaten auf­
traten, nahm mit 70.33 Punkten die 
Schülerin Raissa Subratowa den er­
sten Platr^ein. Den zweiten Platz er­
rang Pastuchowa, den dritten — 
Perga, beide Schülerinnen. Unter 
den Junioren errang Boris Strelkow- 
ski mit 96.6 Punkten, der auch in 
der Klasse Sportmeisterkandidalen 
auftrat, den Sieg. In der ersten 
Klasse siegte Rylow, den zweiten 
Platz belegte Kolmakow, den dnt 
ten — Kowalt nko Ihr Trainer ist 
Edwin Palnau. \us den stärksten 
Sportlern wurde eine Mannschaft 
Ausgewählt, die im März die 
sportliche Ehre Nordkasachstans in 
Alma Ata zu verteidigen hat.

E. DYCK 
Petropawlosssk

WOHIN du auch schaust, 
überall Sanddünen. Von Ho­

rizont bis Horizont. Uber der Wüste 
liegt eine schlummernde Stille.

Aber da wird in der Ferne ein 
baßartiges Surren mächtiger Moto­
ren laut. Mit jeder Minute kommt cs 
näher und wird stärker. Die Stille 
ist dahin. Die kantigen Sanddün n 
unter sich zermahlend, fahren die 
Schlepper. Sie haben Geschütze an- 
gchängt. Die Abteilung hat den Be­
fehl. dem „Feind" bei der Einnah­
me einer wichtigen Stellung zuvor­
zukommen.

Am Steuer der vordersten Maschi­
ne sitzt der Gardeobersergeant 
Wladimir Hammernieister. Er weiß, 
daß cs keine einfach«- Sache ist. er­
ster zu sein. Da heißt_ es auf der 
Hut zu sein und abzuwägen, wo man 
besser mit der Maschine durch- 
kommen kann. Folgen doch deinen 
Spuren die anderen. Die Kamera­
den verlassen sich auf dich, daß dti 
nicht fehlfährst, nicht: auf Salz­
boden oder auf Flugsand gerätst. 
Deshalb sei dreifach achtsam.

Und Wladimir ist voll gespann­
ter Aufmerksamkeit. Er gleicht ei­
ner zusammengepreßten Sprung­
feder. die jede Minute bereit ist. 
aufzuschnellen. Dazu dienen ja ge­
rade die taktischen Übungen, da­
mit jeder Soldat auf der Hut ist 
und die Mechaniker-Fahrer um 
mehr. Heute halten sic nicht nur 
den Hebel der Maschine in ihren 
Händen, sondern auch den Erfolg 
der Gefechtsausbildung.

Nicht zum erstenmal ist Wladi­
mir in der Wüste. In zwei Dicnst- 
jahren führte er die Maschine über 
Sanddünen und auf steilen Berg­
wegen. Und jedesmal kehrte er von 
den Übungen mit neuen Belobigun­
gen zurück. Aber heule ist für Wla­
dimir ein besonders verantwortli­
cher Tag, Vor der Ausfahrt fand 
eine Komsomolvcrsammlung statt.

Krieg beendete er über Berlin.
„Wir sind Zeugen des gewaltigen 

technischen Fortschrittes", sagte «ler 
General. '„Das Sowjetland rüstete 
die LufUtrcitkrüfle mit Cberschnll- 
«lüsenjägcrti und anderen moder­
nen technischen Mitteln aus. Das 
iM'einflußtc entscheidend die Ausbil­
dung des modernen Fliegers, wel­
cher in der Lehranstalt nicht nur 
fliegen lernt, sondern auch die 
Technik eingehend studiert und zu 
einem allseitig gebildeten Menschen 
wird. Heute überreichen wir dem 
Absolventen das Diplom nicht nur

Hier wurde sein Gesuch mit der 
Bitte um Empfehlung für den Ein­
tritt als Kandidat in die Reihen der 
Kommunistischen Partei behandelt.

Die Reden der Kameraden waren 
kurz. Aber in jeder waren Worte 
enthalten, die Wladimir unwill­
kürlich veranlaßten, sich an die 
Vergangenheit zu erinnern, an seine 
ersten Schritte im Soldatendienst. 
Sie waren nicht leicht. Heute kennt 
man ihn als Fachmann zweiter 
Stufe, aber damals hatte er über 
vieles nur eine verschwommene Vor­
stellung.

Freilich bildete sich der Militär- 
beruf Hammerrneisters noch vor der 
Einberufung in die Armee heraus: 
er war Traktorist. Doch die Kampf­

Gut eingeübt
maschine war viel komplizierter. Es 
genügte nicht, sich nur in den Stun­
den aer geplanten Übungen ange­
strengt zu beschäftigen, sondern 
auch abends.

Und dann fand ein Gespräch mit 
dorn Kommandeur statt.

„Wir haben uns mit den Kommu­
nisten beratschlagt und beschlossen. 
Ihnen eine Abteilung anzuvertrau­
en. Wir denken, daß Sie. der Sache 
gerecht werden", sagte der Offizier.

Der Soldat Hammermeister war 
vor Überraschung verblüfft. Er und 
plötzlich Abteilungskommandeur! 
Nein, das geht nicht. Es gibt andere 
mit mehr Erfahrung, mit mehr Wil­
lenskraft.

„Ich werde damit nicht fertig... 
Für die Leute muß man verantwor­
ten, aber ins Innere kann man ih­
nen nicht schauen. Möge schon ein 
anderer kommandieren."

„Also fürchten Sie die Verant-

auch eineseines Fliegers, sondern 
FliegeriDgenieurs."

Nach einigen Tagen 
Fliegerschule Abschied

nimmt die 
von Ihren 

Zöglingen, für die nun der Alling in 
den Luftstreitkräften beginnt.

UNSER BILD: Der feierliche Ap­
pell der Kursanten der Flieger­
schule „Raumfahrer Wladimir Ko­
marow*4 In Jcjsk anläßlich der 
SchidentliMiung'. Zeremonie.

Die Fahne der Fliegerschule wird 
hlncingclragcu.

(APN)

wortung? Das ziemt sich nicht. Sie 
sind doch Komsomolze. Es wird 
schwer sein. Aber die Sergeanten 
und Offiziere werden Ihnen immer 
helfen. An mich können Sic sich in 
einem beliebigen Moment wenden. 
Ich bin überzeugt, daß aus Ihnen 
ein guter Kommandeur wird. Sie 
haben einen festen und aufrichtigen 
Charakter, kennen die Technik, ler­
nen ausgezeichnet. Die Soldaten lie­
ben solche."

Der Abtcilungskommandeur hatte 
sich nicht geirrt. Jedesmal bei der 
Prüfung der Technik der Abteilung 
war die Meinung der Kommission 
einstimmig: die Schlepper sind In 
vorbildlicher Ordnung und In voller 
Kampfbereitschaft — zum 50. Jjh- 

rcstag des Großen Oktober war die 
Abteilung eine mustergültige. Die 
Kommandeurarbeit des Gardcober- 
Sergeanten Hammermeisters wurde 
ebenfalls würdig belohnt. Er wurde 
vor dem entfalteten Banner der 
Einheit fotografiert, erhielt einen 
kurzfristigen Urlaub in seine Hei­
mat. In seine Dienstkarte sind an 
die zwanzig Belobigungen einge­
tragen. Und deshalb ist es nicht 
zufällig, daß die Komsomolzen ein­
stimmig dafür waren. Wladimir ei­
ne Empfehlung zum Eintritt als 
Kandidat in die Partei zu geben. 
Und nun galt cs zu beweisen, daß 
ihm das Vertrauen der Kameraden 
teuer ist. an seinen Entschluß zu 
denken, sein Schicksal mit der Par­
tei zu verbinden.

...Immer neue und neue harte Ki­
lometer zählt der Geschwindigkeits­
messer. Es scheint, der Weg nimmt 
kein Ende, wie auch diese hohen

Jugend im Ausland

Zwischenfall 
an der
Universität
von Sussex

tandon. (TASS). Ein Vertreter 
der Londoner USA-Botschaft Ro­
bert Boers erlebte einige höchst 
unangenehme Minuten: vor seinen 
Augen verbrannten Studenten der 
Universität Sussex die amerikani­
sche Staatsflagge und riefen gleich­
zeitig im Sprcchchor: „Amerikaner, 
raus aut VietnamI" Beers war zur 
Universität gekommen, um an ei­
nem Vietnam-Seminar tcilzuneh- 
inen. Seine Äußerungen riefen Em­
pörung aus, und als der gescheiter­
te Vortragsredner das Gebäude ver­
ließ. brachte eine starke Gruppe 
von Studenten, die sich vorder Uni­
versität cingcfundcn hatte, ihre Ein­
stellung zum USA-Krieg In Vietnam 
klar genug zum Ausdruck. Auch 
Reers persönlich mußte manche* 
durchziehen: man übergoß ihn mit 
Tinte.

Wie der Bericht der Zeitung 
„Guardian” über diesen Vorfall 
bezeugt, halte Beers bereits wie­
derholt mit Protesten gegen den 
amerikanischen Vietnam Krieg zu 
tun bekommen. ..Das widerfuhr 
mir in Süd- und Südostasien", ge­
stand er. ..aber hier war ich auf so 
etwas nicht gefaßt.”

Gennadi Bart und Sofia Issangn- 
loiri haben vor kurzem die Mittel* 
ncbule absolviert. Jetzt sind sie 
Studenten Im ersten Studienjahr an 
der Kostanalrr Filiale des Zelln*»- 
grader Landwirtschaftlichen Insti­
tut*. Sie haben Ihre WtnteraeMlon 
erfolgreich abgescblossen.

UNSER BILD: G. Bart und 
Sa Isaangulowa während dea Bota* 
nik-Uuterrtebts.

Foto: A. Kalugina

SanddQnen kein Ende nehmen. Und 
plötzlich das Signal „Zum Kampf!" 
Mit neuen Kräften, wütend und 
böse heulen die Motoren auf. Nur 
einige Minuten benötigen die Sol­
daten dazu, um die Geschütze in 
Feuerstellung zu bringen. Die 
Schlepper gehen in Deckung, und 
schon hört man das Kommando 
..Feuer!” Schallend krachen die 
Schüsse... x

Und dann, als der „Kampf” zu 
Ende war und die Artilleristen sich 
der. Schweiß von den heißen Ge­
sichtern gewischt hatten, sagte der 
Gardcuntersergeant Litwinow, der 
Kommandeur der Geschützbedie­
nung. zu Hammermeister:

„Gut hast du, Wolodja, heute 
unsere Haubitze zum Kampf aus­
geschwenkt, besser konnte man es 
sich nicht wünschen.”

„Was wahr ist. ist wahr”, be­
stätigte der Richtkanonier Gefrei­
ter Alexander Nowoschilow, ein 
Soldat von Reckengestalt. „Passend 
war der Platz gewählt. Deshalb 
konnte ich auch den .Panzer* mit 
dem ersten Geschoß vernichten."

„Lobt mich nicht, sonst werde 
ich hochmütig", lächelte der Ober­
sergeant. „Ihr habt Wort gehalten, 
habt ausgezeichnet geschossen, aber 
meine Verpflichtungen sind noch 
nicht alle erfüllt. Demnach Ist cs 
noch zu früh, mich zu loben. Und 
wenn mit einmal jemand in der 
Abteilung die Verpflichtung nicht 
erfüllt. Zum Beispiel Kusmin oder 
Pachomow?"

...Dieses Gespräch fand" am Vor­
abend des 50. Jahrestags der So- 
wjctstreitkrâfte statt.

Die Besorgnis des Gardeoberser­
geanten um die Soldaten Pacho­
mow und Kusmin war umsonst.

Am Vorabend des Festes der So­
wjetstreitkräfte wurde Wladimir das 
Kandldatenmitglicdsbuch cingc- 
hândigt.

A. IWANOW

Norwegische » 
Jugend fordert

Oslo. (TASS). Immer breitere 
Kreise der norwegischen Öffentlich­
keit verlangen den Austritt des 
Landes aus der NATO.

So setzen sich die Jugendorgani­
sationen der norwegischen Arbeiter­
partei in Sertrennelage und Veslfol­
le dafür ein. daß Norwegen die 
NATO verläßt.

„Die Strategie der NATO, die sich 
auf den Einsatz von Atomwaffen in 
Norwegen gründet, verstärkt die 
Gefahr eines tcnnonuklcaren Welt­
krieges”, heißt es in einer Resolu 
üon, die auf einer Versammlung 
der norwegischen Studenlcngesell- 
schäft in Oslo verabschiedet wurde.

Schriftsteller 
kritisiert Bonn

Bonn. (TASS). Die Bonner Po­
litik habe in zunehmendem Ma­
ße rum Wachstum von rechtsradi­
kalen und neonazistischen Strö­
mungen in Westdeutschland bel- 
gclragen, erklärte der westdeutsche 
Schriftsteller Erich Fried auf einer 
Versammlung von Studenten der 
Universität München, die dem 25. 
Jahrestag der Hinrichtung der Wi­
derstandskämpfer aus der illegalen 
Jugendorganisation „Weiße Rose" 
gewidmet war.

Die mehr als 1 000 Studenten er­
hoben Protest gegen den wachsen­
den Einfluß des Neonazismus in 
der BRD.

Initiative 
unterstützt

Die Jugend «des Sowchos „Sa 
retschny", Rayon Jessil. unterstützt 
die Initiative der Komsomolzen des 
Sowchos „Urjupinski”, Rayon Ale­
xejewka, den 50. Jahrestag des Le­
ninschen Komsomol mit guten Ar­
beit« tat en zu würdigen. Der junge 
T raktorist Andrej Lcbedenko hat 
sich verpflichtet, auf seinem Trak­
tor ohne gründliche Überholung 
desselben zwei Saisons zu arbeiten 
und dadurch 200 Rubel cinzuspa- 
ren. Ihn unterstützen die Komso­
molzen Wladimir Andrcjlschenko, 
Anatoli Mananow und andere.

Ausgezeichnet arbeiten bei der 
Reparatur der landwirtschaftlichen 
Maschinen der Dreher Lconid Sol­
datow und der Traktorist Viktor 
Kom. Sie erfüllen täglich ihr 
Schichtsoll zu 130—150 Prozent. 
Die Überholung der Traktoren ist 
schon abgeschlossen und man hat 
mit der Reparatur der Anhängege­
räte begonnen.

Die Komsomolzen sind auch bei 
der Schnceanhâufung tonangebend. 
Die Traktoristen Juri Iwanowski, 
Wladimir Barabanow, Karl Nau­
mann und Nikolai Mandler schlep­
pen mit ihren Traktoren je zwei 
Schneepflüge, was die Leistungs­
fähigkeit bedeutend steigert. Die 
Schnceanhäufung ist auf einer 
Fläche von 25 000 Hektaren durch- 
geführt worden. Jetzt machen die 
Mechanisatoren die zweite Schnec- 
anhäufung.

Die Viehzüchter haben ebenfalls 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men. Die jungen Melkerinnen Ka­
tja Ritscher. Lisa Ungefug Erika 
Weber und Katja Kom haben sich 
serpflirhtet, 1 900 Liter Milch je Kuh 
zu melken und die Pläne des Milch­
verkaufs an den Staat zum 50, 
Jahrestag des Komsomol zu erfül­
len. Die Komsomolzinnen halten 
ihr Wort. In diesem Jahr hat die 
Wirtschaft schon 1 000 Zentner 
Milch an den Staat verkauft, mehr 
als die anderen Wirtschaften des 
Rayons.

Die Jugend ist nicht nur In der 
Arbeit tonangebend, sic nimmt auch 
an der kulturellen Massenarbeit 
aktiv teil. Schon das zweite Jahr ar­
beitet im Sowchos der Zirkel „Die 
Jugend und der gesellschaftliche 
Fortschritt", der von 40 Personen 
ständig besuclit wird. Die I.ehrerin- 
nen-Komsomolzcn Anna BogStskaJa. 
Valentina Root. Sada Kulinngambc- 
towa sind geliebte Gäste auf den 
Viehfarmen. Sic hallen Vorlesungen 
für die Melkerinnen, geben „Kampf- 
blätter", Berichte über die Ergeb­
nisse des sozialistischen Wettbe­
werbs heraus.

Der Lehrer Iwnn Pidoritsch und 
der Ziehharmonikaspieler des Sow­
chos Anatoli Moltschanow leiten 
den Zirkel der Laienkunst. Die 
Komsomolzen treten oft mit Kon­
zerten vor den Einwohnern der 
Siedlung auf. Überall tonangebend 
sein, interessant leben — das ist die 
Devise der Komsomolzen des Sow­
chos.

A. BILL

Gebiet ZeBnograd

Flugzeug­
konstruk­
teure der 
Zukunft

Heutige Studenten werden in 10 
bis 15 Jahren grundsätzlich neuar­
tige Passagierflugzeuge entwickeln, 
deren Geschwindigkeit das 8- bis 10- 
fache des Schalls betragen wird und 
die bis 1 000 Menschen an Bord 
nehmen werden. Diese Meinung 
sprach Iwan Obraszow. Rektor der 
Moskauer Hochschule für Flugzeug­
bau. aus. Für die Flugzeug.* der 
Zukunft werden die jungen Inge­
nieure in erster Linie überstarke 
Triebwerke, Tragflügel von opti­
maler Form, zuverlässige automa­
tische Flugstcuerungs- und Lande­
systeme entwickeln müssen. Solchen 
Aufgaben sind nur diejenigen ge­
wachsen, die bereits auf der Studen­
tenbank die Kunst des Ingenieur­
experiments erlernt haben.

Der Rektor teilte mit, daß das 
UnterrichlMyslcm auf den führen­
den Lehrstühlen der Moskauer 
Hochschule für Flugzeugbau umge­
staltet worden ist. Über die Hälfte 
ihrer Studienzeit widmen die Stu­
denten der freien Entwicklung 
von Flugapparaten, Motoren und 
Elcktronenanlagcn.

Studenten dieser Hochschule ha­
ben ihren Beitrag zur Schaffung ei­
niger Maschinen geleistet, die die 
sowjetische Flugzeugindustrie se­
rienweise baut. So wurde mit ihrer 
Hilfe das leichte Flugzeug „Jak-IS” 
entwickelt, das bet der letzten 
Weltmeisterschaft im Kunstflug für 
die beste Sportmaschlnc anerkannt 
wurde.

Dem Beispiel der Moskauer 
Hochschule folgen aucW andere wis­
senschaftliche Zentren, an denen 
Ingenieure für Flugzeug- und Mo­
torenbau, Fachleute auf dem Gebie­
te der Radionavlgttllonsanlagcn aus­
gebildet werden,

.An den Hochschulen in Charkow. 
Kasan, Riga und anderen führen 
die Absolventen bei der Verteidi­
gung ihrer Diplome Flugzougrin- 
richtungen eigener Konstruktion 
vor. In diesem Jahr beispielsweise 
werden Nachwuchslngrnlcure aus 
Riga einen einsitzigen Tragschrau­
ber von 220 Kilogramm Gewicht 
zeigen, der sich füt geologische 
Schürfung und zur Bekämpfung 
von Waldbränden eignet

(TASS)
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Ist er
die Stütze
der Familie?

„Warum kümmern Sic sich nicht 
um Ihren Sohn?" fragt der Erzie­
her der Internatsschule von Xowo- 
Wassiljewka den Vater einer gro­
ßen Familie, Michail Baranow.

„Wieso kümmere ich mich nicht 
um ihn? Er hat Kleider, Schuhe, 
gute Beköstigung, was wollt Ihr 
denn noch von mir?"

„Er lernt aber sehr schlecht, 
ist ungezogen, schwänzt die Schu­
le..."

„Das ist schon Ihre Sorge. Wir 
versorgen unsere Kinder mit allem 
Nöligen, Ihr aber erzieht sic. Da 
müßt Ihr selbst sehen, wie Ihr 
fertig werdet, dafür werdet Ihr vom 
Staat bezahlt."

So versteht« dieser Vater seine 
Pflicht. Er meint natürlich. daß 
er die Stütze der Familie ist. Er 
glaubt mit der materiellen Versor­
gung der Familie seine Eltcrn- 
pfllcht erfüllt zu haben.

Wenn man das Leben solcher 
Familien näher beobachtet, so 
wird man sich überzeugen können, 
daß cs keine glückliche Familie 
ist. daß in der Erziehung der Kin­
der viel versäum! wird und die 
Mutter ein schweres Los hat.

Ganz anders ist es in der Fami­
lie von Albert Just. Er selbst ist 
Traktorist, seine Frau Helene arbei­
tet als Melkerin. Das Ehepaar hat

JBei unseren. Nachbarn ES FREUT MICH
Wer mit dem 
an der Arbeit

Erna Kramer arbeitet erst ein 
fahr als Krankenschwester, aber 
sie hat schon die Liehe vieler 
Menschen gewonnen. Sie ist zu 
jedem Kranken lieb und alle sagen, 
sie heilt nicht nur mit den Arzneien 
allein, sondern mit ihrer Freund­
lichkeit. mit ihrem ganzen Wesen, 
Selbst die Schwerkranken, die im­
mer besonders launisch sind, be­
handelt sis so, als ob es kleine 
Kinder sind. Jeder Kranke, mit 
dem sie sich laut den ärztlichen 
Anordnungen beschäftigt, wird 
nach dieser, manchmal sehr 
schmerzhaften Prozedur, immer 
munterer und sieht mit wachsender 
Hoffnung der Genesung entgegen. 
Sie ist wirklich ein „guter Geist' 
des Krankenhauses.

Schon von Kindheit an träumte 
Erna davon Ärzlm zu werden. 
Aber nicht immer-erfüllt sich der 
Wunsch so leicht, wie cs der 
Mensch gern hätte. Sehr früh muß­
te Erna das Lernen aufgeben, ihre 
Mutter war sehr krank und Erna 
mußte für die Familie sorgen. Spä­
ter übersiedelte die Familie nach 
Kirgisien. Hier arbeitete Erna als 
Hilfsarbeiterin in der Belowodsko- 

acht Kinder. Vielleicht Ist Albert 
Just von Natur ein großer Kinder- 
freund, denn er gibt sich ihrer Er­
ziehung voll und ganz lün. Mor­
gens bringt er die drei Kleinsten in 
den Kindergarten, abends holt er 
sic ab. Die kleine Sascha trägt er 
nuf dem Arm, Vilja und Lilli lau­
fen neben Ihm her und haben so 
viel zu erzählen. Albert ist ein 
ruhiger, gutmütiger Mann. Bis seine 
Frau von der Arbeit kommt, wirt­
schaftet er zu Hause: bereitet das 
Abendbrot zu, wärmt Wasser, um 
die Kleinen zu baden. Ist das 
Abendbrot vorüber, beschäftigt er 
sich mll den Kindern. Wie ein guter 
Freund uhtcrhAIt er sich mit, den 
älteren Kindern über ihre Schul- 
angclcgcnheitcn. Alle machen sie 
ausgezeichnete Fortschritte im Ler­
nen.

Der Vater Ist eben bestrebt, der 
Mutter das Leben zu erleichtern, er 
ist sich seiner Pflicht als Erzieher 
und nicht nur als Versorger der 
Familie bewußt und bemüht sich, 
in gleichem Maß wie die Muller 
seine Pflichten zu erfüllen.

Ähnlich ist es auch in der Fa­
milie von Nikolai Bauer. Er ist 
Verkäufer im Dorflndcn, die Mut­
ter Elisabeth arbeitet anf der 
Schweinefarm. In der guten Erzie­
hung ihrer fünf Kinder sehen sie 
den Hauptzweck ihres Lebens. Und 
cs sind auch gute Kinder: fleißig 
im Lernen und in der häuslichen 
Arbeit, gewissenhaft und diszipli­
niert sind sic ihren Eltern gleich 
und ein gutes Vorbild für die an­
deren Kinder.

Das Kind braucht den Vater wie 
die Mutter. Vor dem Vater steht die 
große Aufgabe, den Kindern zu 
helfen, sic zum Eintritt ins selb­
ständige Leben vorzubcrciten. Vom 
Vater hängt meistenteils das 
Glück in der Familie ab.

Doch gibt es leider noch solche 
Väter, die anstatt Glück, Not und 
Leiden in der Familie schaffen. In 
dem genannten Dorf lebt die Fa­

Herzen
ist •

jer Bauverwaltung. Acht Jahre ar­
beitete sie in dieser Verwaltung und 
war immer Bcstarbeitcrin.

Aber die Träume vom Arztberuf 
ließen sic nicht in Ruhe. Sie becn- 
•''•fe ausgezeichnet die Fernschule 
Sie hatte schon ihre eigene Familie 
und doch besuchte sic die Kranken- 
schwcstcrkursc. Unter den 40 Mäd­
chen. die diese Kurse besuchten, 
war Erna die beste.

Da ich leider wegen meines Ge­
sundheitszustandes das Kranken­
haus öfters aufsuchen mußte, wur­
de ich bald ein guter Bekannter 
von ihr. Einmal fragte ich sie, wie 
cs war. mit zwei Kindern einen 
neuen Beruf zu erlernen. „Na ja, 
Vetter Wilhelm." antwortete sie. 
„natürlich schwer. aber ohne 
Schwierigkeiten geht cs nun mal 
nicht".

Ernas Kollegen wissen nur Gu­
tes über sie z.u sagen. So arbeitet 
eine junge Krankenschwester, bringt 
den Menschen die Freude der Ge­
nesung, hilft ihnen durch ihr Bei­
spiel, keinen Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu gehen.

W. MERKEL 
Kirgisien 

milie von Gerhardt Herzog. Die 
fünf Kinder dieser Familie tragen 
nicht den Familiennamen”ihres Va­
ters, sondern den ihrer Mutter — 
Koslowa. Und das mit Hecht, denn 
der Vater interessiert sich für seine 
Kinder überhaupt nicht. Oft komm! 
er betrunken nach Hause und da 
komrpe ihm lieber nichts in den 
Weg: ist cs Geschirr, so gibfs Scher­
ben, ist’s ein Kind, so wird’s ge­
prügelt, und die Muller zeige sich 
lieber gar nicht. Der „Familienva­
ter” schlagt die Muller, flucht ohne 
Scham in Gegenwart der Kinder, 
oftmals müssen sie sich vor ihm 
bei den Nachbarn verstecken, um 
nicht mißhandelt zu werden. So 
„erzieht” dieser Vater seine Kin­
der! Sie sind ein geschüchtert, im 
Lernch kommen sie nur mit Mühe 
vorwärt,s. Nina,- Schülerin der 9. 
Klasse, begann vor Schrecken zu 
stottern und der 14jährige Sohn 
Koslja lernt erst in der 3. Klasse. 
Das sind die Folgen solch einer 
Erziehung.

Das Lchrcrkollc^ctiv der Achtkia'. 
srnschule „Wlornja pjntilclka", 
Rayon Borodulichn, läßt solche un­
glücklichen Familien nicht außer 
acht. Doch können sic ohne die 
Einwirkung und Mithilfe der gan­
zen Öffentlichkeit wenig erreichen. 
Solche „Familienvälcr” sind kei­
ne Stütze der Familie, sondern ihr 
Unglück. Und auch solche, die da 
meinen, ihre Eltcrnpflicht zu erfül­
len, indem sic ihren Kindern Klei­
dung. Nahrung und Obdach ge­
währen, sich aber nicht um ihre 
Erziehung kümmern, sind auch 
noch keine echten Väter. Meiner 
Meinung nach ist der Vater vor 
allem ein liebevoller sorgender Er­
zieher, der nächste Freund seiner 
Kinder, der ihnen in allem als 
gutes Vorbild dienen soll.

, Kenshcbal NAKIPOW,

Schuldirektor
Gebiet Scmlpalallnsk

Ich bin Personalrentncr und 
leidenschaftlicher Zeitunglescr. 
Die „Freundschaft" und das „Neue 
Leben“ lese ich stündig, denn sie 
bringen immer was Neues und In­
teressantes für den breiten Leser­
kreis.

Mir gefallen sehr die Litcralursei- 
ten der „Freundschaft", die Bei­
träge über die Teilnahme der So­
wjetdeutschen an der Errichtung 
der Sowjetmacht, über das Leben 
und Schallen der Sowjetbürger 
beim Aufbau des Kommunismus.

Am meisten gefallen mir aber 
die Gedichte und Erzählungen von 
A. Reimgen. E. Günther, D. Holl­
mann, E. Kontschak u. a.

Einen großen Eindruck hat auf 
mich die Erzählung „Willi und ich" 
von Erna Hummel gemacht. Sic 
ist wahrheitsgetreu, aus dem Leben 
gegriffen. Auch ihre Gedichte „MuJ- 
tcrglück" und „Zählt die Küsse’’, 
die in der ., Freundschaft” gebracht 
wurden, sind sehr schön.

Daß Erna Hummel mit einem 
Preis gewürdigt wurde, freut mich 
sehr. •

Ich wünsche allen sowjetdeut- 
schen Literaturschaffenden gute 
Gesundheit und große Erfolge in 
ihrem Schaffen.

H. KELLERMANN
Gebiet Akljubinsk

Flaggschiff des hydrometeorologi­
schen Dienstes des Fernen Ostens, 
ist von seiner Jungfernfahrt zu- 
rückgckchrt. In Wladiwostok wird 
man auf ihn» einige Laboratorien 
und eine Abschußrampe für Wet­
terraketen Ginrichten.

Die '„Akadcmik Schirschow" wird 
an ozeanographischen Forschungen 
im Stillen und Indischen Ozean 
tcilnehnicn.

Früher waren in diesen Gebieten 
die Wcllerschiffe „Wojeikow" und 
„Schokalskl" eingesetzt worden. 
Die Wissenschaftler erforschten das 
Verhältnis zwischen Ozcan und 
Atmosphäre und stellten neue Ge­
setzmäßigkeiten In planetarischen 
Prozessen fest.

Diese Schiffe haben die Häfen ei­
niger Länder Ängclaufen. Zehntau­
sende ausländischer Gäste besuchten 
die Schiffe und überzeugten sich 
von der Haltlosigkeit der Behaup­
tungen der westlichen Propaganda, 
die „Wojeikow” und die „Schokal- 
ski” seien „Spionageschiffe".

- i--------------

• ••

Exposition 
des Gorki-Museums

Moskau. (TASS). Rockwell Kents 
Landschaften mit Ansichten des 
Hauses, wo Maxim Gorki an seinem 
Roman „Die Mutter" arbeitete, 
werden im Moskauer Gorki-Museum 
ausgestellt sein.

Die Exposition wird im März 
zum 100. Geburtstag des großen 
Schriftstellers für den Besuch frei 
gegeben.

Der größte Abschnitt der Schau 
ist dem Roman ..Die Mutter” gewid­
met, dessen zwei seltene Ausgaben

Fünf Minuten
Tbilissi. (TASS). Der Weg zum 

Fuß des kaukasischen Berges Kas­
bek (5 017 Meter) wird nicht wie 
früher 5—6 Stunden sondern nur 
einige Minuten in Anspruch nehmen.

Dies wird eine 13 Kilometer lan­
ge Seilbahn ermöglichen, deren er-

Luftballon als Hebekran
Luftballons sollen bei Bauvorha­

ben als Hebekrane verwendet wer­
den. Ingenieure aus Leningrad kon­
struieren Apparate, die bis 50 Ton­
nen werden heben können.

Diese Apparate werden an Seilen 
über der Baustelle vertäut. Das wer­
de sic nach Ansicht der Konstruk­
teure selbst bei einer Windgeschwln*

Wetterschiffe
Wladiwostok. (TASS). Das For­

schungsschiff „Akadcmik Schir- 
schow” (Wasserverdrängung 7 000 
Tonnen, Länge 125 Meter), das

Moderne Verfahren 

geophysikalischer

Untersuchungen
•

Baku. (TASS), AserbaldsIiftHTschc 
Wissenschaftler haben ein Verfah­
ren cnlwickelt, überliefe Bohrungen 
ohne Hcrauszichen des Bohrgestän­
ges geophysikalisch zu untersuchen. 
Bisher mußte der Vortrieb einge­
stellt und der .Bohrschacht freige- 
macbl werden.,

Nach dem neuen Verfahren wer­
den Erdschichten durch Apparate 
untersucht, die dicht an der Solde 
angebracht werden. Die Mcßanga- 
ben werden als elektrische Impulse 
an die Erdoberfläche geleitet und 
nufgczeichnct.

In der Weltpraxis wurden geophy­
sikalische Untersuchungen ohne Un­
terbrechung des Vortriebs vorläu­
fig an Bohrungen von geringer l iefe 
unternommen.

gezeigt werden. Die eine kam 1907 
in Amerika, die andere—im Sommer 
vorigen Jahres in der Demokrati­
schen Republik Vietnam heraus 
Die letztere wurde unter schwer­
sten Bedingungen vorbereitet: der 
Schriftsatz wurde bei einem Bom­
benangriff der US-Luftwaffe auf 
Hanoi zerstört.

Ein besonderer Teil ist der viel 
jährigen Freundschaft gewidmet, 
die Gorki mit Lenin verband.

zum Berg fuß
ster Abschnitt im Sommer in Be 
trieb genommen werden soll.

In Grusien gibt cs schon der­
artige Passagiertrassen. Mittel zur 
Projektierung von weiteren 60 Seil­
bahnen sind bcrcltgcMcIlt worden, 
die IIochgebjrgsMcdlungen mit Tou­
ristenrouten verbinden werden.

digkeit von 25 bis 30 Meter In der 
Sekunde, bei der weder Hubschrau­
ber noch die üblichen Krane ein 
gesetzt werden können, stabil ma­
chen.

Die Luftballons werden Triebwer­
ke erhalten, mit denen sic werden 
manövrieren können.

(TASS)

Neue
Mähdrescher

1067 erhielt die sowjetische Land­
wirtschaft in Ergänzung ihres gro­
ßen Landinaschinenparks 96 000 
Mähdrescher. 12 neue Muster so­
wjetischer Mähdrescher wurden wäh­
rend der vorjährigen Herbsternte 
staatlich geprüft. Auf Bitte 
eines APN-Korrespondenten be­
richtete Iwan Proskurin, Chefkon­
strukteur der Hauptverwaltung der 
Mähdrescherindustrie des Ministeri­
ums für Traktoren und Landma­
schinenbau der UdSSR, über die 
neuen Serienerzeugnisse des Jahres 
1968:

„Bis 1970 wird die Landwirt­
schaft der Sowjetunion ungefähr« 
750 000 bis 800 003 Mähdrescher ha­
ben. Der Landmasclünenpark wird 
durch neue Maschinen ergänzt. «lie 
demnächst in die Serienproduktion 
gehen sollen.

Zu den besten Neuentwicklungen 
zählen wir den Mähdrescher „Ni­
va”, welcher in Taganrog von der 
Belegschaft des Konstruktionsbüros 
mit dem bekannten Mähdrescher- 
komtruktcur kak.son an der Spit­
ze entwickelt worden ist. Der „Ni­
va” ist auf der Basis des bekannten 
sowjetischen Mähdreschers SK l 
konstruiert worden, weist jedoch 
mehrere Vorzüge auf. Dank der 
Intensivierung der Arbeitszüge 
konnten die Konstrukteure die Lei­
stung des Aggregats um 25 bis 30 
Prozent steigern. Der neue Mäh­
drescher verarbeite! 5 Kilogramm 
Getreide in der Sekunde (statt 3.7 
Kilogramm mit dem SK-4). Das 
abgerundete Fahrerhaus, die Rei­
nigung der t verschmutzten Luft 
erleichtern die Arbeit des Mähdre­

scherführers. Der Mähdrescher 
„Niva" wird in der größten sowje­
tischen Landmaschinenfabrik „Rost­
selmasch" gebaut.

Während der Herbsternte 1068 
fauchen auf den Feldern die 
Mähdrescher vom Typ „KoIos-6” 
auf (die Entwicklung desselben 
Konstruktionsbüros). Diese Maschi­
ne hat bessere technische Daten 
ah der belgische Mähdrescher 
„A-mad", welcher unseres Erach­
tens beute als das beste ausländi­
sche Aggregat bewertet werden 
kann. Der „Kolos-G" verarbeitet 6 
Kilogramm Getreide in der Sekun­
de, was die Weltbestleistung dar­
stellt.

Besondere Hoffnungen setzen in 
das neue Aggregat die Reiszüchter. 
In einigen Gegenden der Sowjet­
union erreichten die Reishcktarer- 
träge 50 bis 80 Zentner. Wir hat­
ten bis jetzt keine genügend lei­
stungsfähigen Maschinen für die 
Einbringung solcher Erträge. Der 
„Kolos-G" wird dieser. wichtige 
Problem lösen können.

Im Mähdrescherbauwerk Krasno­
jarsk ist ein Zweitrommcl-Gctreide- 
crnlc-Aggregat entwickelt worden, 
welches den Namen „Sibirjak" er­
halten hat. Dieser Mähdrescher ist 
für den Einsatz unlor den Verhält­
nissen des Nordens gedacht und hat 
ein bequemes Fahrerhaus mit Ent­
lüftung und Lufterwärmung. Der 
„Sibirjak" wird bereits in Serie 
gebaut.

UNSER BILD: Der neue Mähdre­
scher „Sibirjak” aus dem Mahdre- 
sclicrwcrk Krasnojarsk

Eine Brücke wandert
Die Stahlbrückc „Moskau" bei 

Chimki an der Leningrader Chaus­
see ist wohl vielen Moskauern be­
kannt. Seil 35 Jahren diente sieden 
Moskauern und ihren zahlreichen 
Gästen.

Unläng't wurde beschlossen, an 
dieser Stelle eine neue moderne 
Brücke aus ' Slahlbclonkonslruktio. 
neu zu bauen, die auch.dcn größten 
Lastkraftwagen gewachsen wäre.

Damit «1er Bau einer neuen 
Brücke den Verkehr auf der Auto­
bahn Moskau — Leningrad nicht 
lähmt, haben die Bauleute beschlos­
sen, die alle Brücke (332 Meter 
Länge und fast 1 000 Tonnen Ge­
wicht) 40 Meter seitwärts zu ver-

schieben. Längere Zeit wurde das 
Unternehmen vorbereitet. An einem 
Fcbruarlag war cs endlich so weil: 
zwei Tage lang bewegte sich die 
Brücke mit einer Geschwindigkeit 
von 1,5 Millimeter in der Sekunde 
auf speziellen Rollen mit Hilfe von 
Eieklrowinden und Flnschcnzügcn.

Demnächst will man mit den) Bail 
einer neuen Brücke über den Mos­
kau Kanal beginnen.

UNSER BILD: Moskau. Die alle 
Brücke bei Chimki Ist auf Ihrem 
neuen Platz. Der Verkehr läuft un­
gestört.

Man sicht die allen Stützen, wo 
die neue Brücke entstehen soll.

(APN)

BÜCHERMARKT Wir empfehlen
Keine deutschen 
Bücher

„Mannesjahre“
Hoffman^ Werke in 6 Bänden
Grillparzer. Werke in 3 Bänden
Goethe. Werke in 12 Bänden
Lessing. Werke in 10 Bänden
Andersen. Das Leben des Dichters Autobiogr. Roman <

Bcseler. Im Garten der Königin
Scholochow. Der stille Don, in 4 Bänden
Hrym. Kreuzfahrer von heute, Roman 
tilcin. Alchimisten, Roman
Wolf. Märchen für große und kleine Kinder
Aplfz. Nackt unter Wölfen
Fontane. Frau Jenny Trcibel, Roman
Schiller. Wallensteins Tod
Hanke. Seemann. Tod und Teufel, Roman
Mager. Freitags zwischen drei und sechs 
Krause. Oper von A-Z
Harkcnlbrl. Im Würgegriff. Kriminalroman
Sctfheri

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

6,30
1.50
7,20
2,56
1.38 Rubel
0,68
2,38
1,08 
0.85
0.66
0,20 
0.15
0.10
0,80 
064 
J .10 
0,75 
1,05Scghers. Die Tolch bleiben jung, Roman

Steinberg. Wasser aus trockenem Brunnen
Toinius. Musik — mein Leben 
Scghcrs. Das siebte Kreuz

Die Bücher können per Nachnahme beim Oblpolrebsojus, 
ijnsk Krasnoarmejskaja Straße, 102, bestellt werden.

0.68
0,72

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Hubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Hubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Semipa

ein Roman von Juri Brezan

Es gab mal eine Zeit, wo es in 
Kamenkn keine Bibliothek gab. 
Heute gibt cs hier drei Bibliothe­
ken. die den Einwohnern unseres 
Dorfes zur Verfügung stehen.

Es gibt auch viele Leser, die sich 
für die Werke deutscher Dichter 
und Schriftsteller interessieren, lei­
der gibt cs hier keine deutschen 
Bücher. i

Juri Brezan 
der Felix-

Dieser Roman von 
ist der dritte Band 
Hanusch-Trilogic.

Als Kind hat Felix Hanusch da* 
Dorf verlassen: er ist auf das städ­
tische Gymnasium gegangen, hat 
im Gefängnis gesessen, hat Beate 
nicht geheiratet; immer auf der 
Flucht, immer auf der Suche nach 
Freiheit ist er über die Jahre des 
Krieges gekommen. Dreißigjährig 
kehrte er zurück bereit und fähig, 
Verantwortung zu übernehmen. Er 
wird erst der beste Bundesgenosse 
und später — der Widersacher 
Rumbos, seines Jugcndgefährtcn, 
der jetzt als Bürgermeister die neue 
Ordnung verkörpert. Felix richtet 
in dem ehemaligen Schloß, das 
Rumbo abreißen wollte, eine Nach- 
holschulc ein. Er entdeckt Uschkh;

frei, 
wird 
trifft 
Hin

die Magd des Matschon Hofes, ent- 
duckt ihre ursprüngliche Begabung 
für das Theater, entdeckt, daß er 
sic liebt. Zum erstenmal in seinem 
Leben fühlt er sich wirklich 
Er heiratet. Die Schule aber 
aufgelöst. Dieser Beschluß 
Felix wie ein Schlag aus dem
tcrhnll. Aber allen Widerwärtigkei­
ten zum Trotz bleibt er im Dorf 
und stürzt sich in eine neue, 
schwere Aufgabe: Er stellt sich mit 
Leidenschaft hinter die Witwe Na- 
konz, die Rumbo für eine Fein­
din hüll, um die Richtigkeit der 
eigenen Lebensauffassung zu erpro­
ben. Das Buch Ist 392 Seilen stark 
und kostet im Lcincinband 76 Ko­
peken.

am. 1. März

Für unsere Zelioogruder 
Leser

Wilhelm Störrle. ein 70jähriger 
Rentner aus Diafjodatnoje, Rayon 
Jcrnicntau, besuchte uns unlängst, 
als er geschäftlich in Zclinograd 
weilte. Er hat ständige Fühlung mit 
seinen Landsleuten tincl erzählte 
uns von den Wünschen unserer 
„Freundschaft"-Lcscr. „Sic wollen 
mehr Volkslieder mit Noten haben", 
sagte cr««,,und wünschen, (laß in der 
Zeitung weniger Fremdwörter gG* 
braucht werden. Man sollte sowjet- 
deutsche Schriftsteller wie D. Hell­
mann. F. Bolger mehr zu Wort 
kommen lassen." Auch seien Erzäh­
lungen über alte Kommunisten und 
Komsomolzen der zwanziger und 
dreißiger Jahre, über Teilnehmer des 
Bürgerkriegs und gute Beiträge 
über Erziehungslragen erwünscht.

UNSER BILD: Wilhelm Störrle 
Foto: Tn. Esau

20.00—Programm der Sendung de> 
Zelinograder Fernsehstudios

20 .05—Fe rrischnach richten
20.15— Für .Schüler. „Ich will alles 

wissen". Filmchronik
20.30—Im Äther „Jugend“
21.00—Für Schüler. „Es scheint das 

Sternchen"
21.30—„Menschen mit heißen Her­

zen". Franz Honncrt
22.00—Konzert
22.45—W. Schischkow 

Hohnes — Iwan 
Premiere einer 
führung

23.30—„Stafette der Neuigkeiten“
00.12

„Sherlock
Pusikow."

Fcrnschauf-

„Tanzsaal". Sendung aus 
Tallinn

01.00—Weltmeisterschaft im Kun;t- 
cislauf (Herren) Schweiz

REDAKTIONSKOLLEGIUMR. WAGNER 
Gebiet Zelinograd

TELEFONE

Ka3. CCP

0POniiaiBA0T 
UHAEKC 65414
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UNSERE 

ANSCHRIFT:

7-oA 9ia>«
<t>poAiiAiua<t)T

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Moskau 
er Zelt)

— 18-23, 
und Kunst 

Überseh 
— 77-11.

Die ..Freundschaft” er­
scheint täglich HuBer 
Sonntag und Montag

Chefredakteur — 
19 09, Stellv Chefr.— 
17-07. Redaktlonssekre- 

Sekretariat — 76-56 Abtellun-târ — 79 84
gen Propaganda, Partei- und politische Mas­
senarbeit — 16-51, Wirtschaft 
18-71. Kultur - 74-26. Literatur 
— 78-50. Information — 17-55.
Z’jngsbQro — 79-15, Leserbriefe 
Bichhaljung — 56-43. Fernruf -

Tiinorpafjma JA 3. Lle.iimorpa.i.

VH 00377. 3aKaa 3686.
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